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Sie VereinigtenStaate» und Zapau
Bon Georg von Skal .

AuS Amerika wird gemeldet , der Abgeordnete
Julius Kahn habe sich im Repräsentantenhaus
sehr scharf über die Haltung Japans geäußert .
Daraus dars nicht aus die Möglichkeit eines
Krieges geschlossen werden . Kahn vertritt eineu
kalisorniichen Bezirk und ist daher ein entschie¬
dener Gegner der japanischen Einwanderung .
Da nun über die Neuregulierung dieser Einwan¬
derung Verhandlungen im Gange sein sollen ,
wird Kahn wohl bei Zeiten dagegen protestieren
wollen , dab vielleicht eine Abschwächung der ge¬
genwärtig bestehenden Beschränkungen verein¬
bart wird . Er will Stimmung machen, weil man
sich außerhalb der am Stillen Ozean gelegenen
Staaten nicht sehr viel um die ^ rage klimmen .
Kriegsgefahr ist gewik nicht vor>lmnden . wenn
es auch an Neibflächen nicht fehlt . Die Erteilung
wichtiger Konzessionen in Kamschatka an ein ame¬
rikanisches - Konsortium seitens der russischen
Regierung wird in Japan nicht besonders erfreut
haben , öenn darunter könnte die Bormachtstel¬
lung Im fernen Osten doch leiden . In Japan
soll scharf gegen die Amerikaner agitiert werden :
in Amerika hat man nichts gegen die Japaner
und kümmert sich kaum um sie . Eine Ausnahme
bilden höchstens die Pacisic -Sraatcn . und auch
twrt besteht kein Hah und keine Verfolgung .
Man findet sich mit d » n Gelben ab . die dort sind ,
will aber nicht mehr von ihnen haben . Vor
vierzig Jahren glaubte man sich gegen die Chi¬
nesen schützen zu müssen unl> verbot deren Ein¬
wanderung , ko dah ihre Zahl ans kaiiin nen¬
nenswerte Ziffern gesunken ist : jetzt besürchiet
man eine Ueberfchwemmung durch die Japaner ,
die infolge ilireS Glesses und ihrer Genügsam -
keit in der La-ndwirlschast . die dort eigentlich
reine Gartenwirtschaft ist. erfolgreicher sind als
europäische Nassen.

Die japanische Einwanderung ist nicht ver¬
boten . Als vor zehn Jahren Kalifornien allerlei
Maßregeln traf , um den Gelben den Ausendhalt
zu verleiden , griff Präsident Zioosevelt persön¬
lich ein , um einen Konflikt mit Japan zu ver -
hüten . Er konnte nur bitten und ermahnen , denn
Kalifornien handelt streng innerhalb feiner
Nnhte als souveräner Staat . Ilm ernsten Schwie¬
rigkeiten anS dem Wege zu gehen , kam es zwi¬
schen den beiden Negiernngen zu einer Verein¬
barung . derziisoli- e sich Japan verpflichtete , die
Erlaubnis zur Nene nach Amerika nur Kaui -
lenten Gelehrten und Studenten zu erteilen , aber
nicht Arbeitern . ES handelt sich nicht um einen
Vertrag , sondern um ein sogenanntes »Gentlc
mc-n 'S Agreement "

, das jederzeit beendigt werden
kann . Die japanische Negierui g scheint es ge¬
treulich eingehalten zu haben , kann aber nicht
verhindern , das, fortwährend Japaner von Ka¬
nada urU, Mexiko über die Grenze geschmuggelt
werden , und dann müssen sie neduldet werden .
Chinesen können ohne weiteres aliaeschoben wer¬
den . wenn sie sich nicht legitimieren können , mit
öen Japanern gel' t das nicht . D -e gelbe Bevöl¬
kerung nimmt also zu . nicht sehr schnell , aber
doch genügend , um bei den Weiken Besorgnisse zu
erregen . Man bat das Beispiel von Hawai vor
Augen , wo in kurzer Zei ! Landwirtschaft und van -
del fast ganz in die Hönde der Gelben überge¬
gangen sind , die jedt fast die Hälfte der Eill -
wohnerschast ausmachen .

Um diesem Schicksal zu entrinnen , wurde ver¬
fügt . das, kein AuSländr . der nicht amerikanischer
Staatsbürger werden kann . Grund und Boden
besitzen oder für länger als drei Jahre pachten
tars . Japaner können das amerikanische Bür -
gerrecht nicht erwerben , weil die Verfassung die¬
sen Vorzug nur Weihen und Personen von ame¬
rikanischer Geburt und Abstammung gewUrt .
Als diese Bestimmung getroffen wurde , dachte
noch kein Mensch an die Möglichkeit . Chinesen
oder Japaner könnten jemals einwandern : sie
wurden einfach übersehen . Tie in Amerika ge¬
borenen Kinder japanischer Eltern sinö aber na¬
türlich amenkani 'che Bürger . Also wurde das
Land in ihrem Nameu gekauft und die Eltern
wirtschafteten als Vormünder ihrer VabieS . Nun
ist bei der letzten Wahl durch Volksabstimmung
ein neues Gesetz in Krast getreten , das den Ja¬
panern verbietet , Land zu bcwirt 'chasten, das
ihren Kindern gehört , anch wenn die letzteren in
Amerika geboren sind . Auch darf kein Gelber in
irgend einer Form an dem Besitz oder der Ver¬
waltung eines lanöwirtschaftlichcn Unternehmens
beteiligt fein.

Die japanische Negierung wird natürlich prote¬
stieren Sie fühlt sich schwer gekränkt , weil sie
beansprucht , das- das japanische Volk zu den Kul¬
turvölkern gerechnet werden muß und nicht als
halb -zivilisiert beliandclt werden dars . Gegen die
Beschränkungen an nch kann sie nichts tun , der
Staat Kalifornien ist in dieser Begehung sou¬
verän und die Bundesregierung dars ihm keine
Vorschriften machen . Auch kaun die japanische
Regierung nicht mit dem Einzelstaat Kalifornien
verkehren , weil Verhandlungen mit antern
Mächten nur von der Bundesregierung geführt
werden dürfen . Dagegen kann Japan das Gent -
lemen 's Aareemcnt kündigen , und dann stünde
der unbeschränkten japanischen Einwanderung
nichts im Wege. Kalifornien kann sie nicht ver¬
hindern weil die Nefelniig der Einwanderung
alleinige Sache der Bundesregierung ist. Tie
Befürchtung , die Japaner könnte » wieder zuge¬

lassen werden , ist ohne Zweifel der Grund für das
Auftreten des Abgeordneten Kahn , der bei Zei¬
ten dafür sorgen will , dab dies vergütet unö die
japanische Einwanderuna womöglich ganz ver¬
boten wird , wie die chinesische Er wird wrhl auch
noch darauf aufmerksam machen , das; England
bemüht ist , Japan gegen die Vereinigten Staaten
aufzuhetzen . Ein Krieg zwischen den beiden Mäch¬
ten wäre den Engländern nicht unangenehm , da¬

bei wäre vielleicht Im Stillen Ozean etwas zu
gewinnen . So glaubt man wenigstens in weiten
Kreisen in Amerika .

Die Kalisornier gestehen ganz ossen zu . das,
Ihre Haltuna den Japanern gegenüber nicht ein-
wandssrei ist . Tie sind aber entschlossen , sich vor
einer Ueberschwemmu-ng durch gelbe Menschen
mit allen Mitteln zu schützen. Nordamerika soll
weib bleiben , und die Japaner und Chinesen aus

der andern Seite des Stillen MeereSminder -
wertige Nassen, müssen unterwürfig bleiben . Wustkann man sie nicht dulden . Die Indianer sind
verschwunden , der Neger hat nichts zu sagen,und da der Japaner sich als gleichwertig betrach¬tet und nicht unterordnen will , mus, er fern blei¬
ben . Dafür wird die aanze Paeific -Küste bis
zum letzten Atemzuge kämpfen , und auch siegen,denn wenn die Frage einmal richtig erkannt ist,wird daS ganze Volk so einig fein wie bei der
Ausschließung der Chinesen .

Zum Kriege wird eS deswegen nicht kommen .Wo sollte der Kampf zum AuStrag gelangen ?
Landungen sind ans:er Frage . Wegen der Phi¬
lippinen werden die Japaner lHht Krieg führen :
die bekommen sie sowieso aus dem Wege der fried¬
lichen Durchdringung , wie die Sandwich -Inseln ,die fa noch den Amerikanern gehören , aber wirt¬
schaftlich ganz» in den Händen der Gelben sind .Freilich könnten sie sich durch einen Handstreich ' n
den Besitz von Alaska setzen , und das würde ihnen
schon passen : den Amerikanern wäre es sehr
schwer , dieses Land zurückzuerobern . Aber Ja -
pan hat die Hände voll. Es wird protestieren ,um seinem Stolz und seinem Selbstgefühl zu ge¬nügen . sich aber dann in das Unvermeidliche
fügen . Vielleicht wird sich Washington verpflich¬ten . Japan freie Hand in China zu lassen , wa »
eigentlich schon fetzt geschieht . An einen Krieg i »tkaum zu denken — indessen, wo so viele Nei -
bungsflächen vorhanden find , ist eS immerhin
möglich, daß plötzlich und unerwartet ein zünden¬der Funke aufglimmt . Das scheinbar Unmög¬
liche wird oft genug Ereignis .

Der Mlelland anal.
Don A. Bartelt in Hannover .

Die verfassunggebende preuhische LandeSv/r - .
sammlung ha» am 4. Dezember einstimmig der
Gesetzesvorlage über die Vollendung des Mittel¬
landkanals zugestimmt . Welche Wendung gegenfrüher !

Die Kanalfrage als solche ist alt und die erste«
Vorschläge aus Schassung einer Verbindung zwi
schen dem östlichen nnd westlichen Wasserstraftei^
netz .Deutschlands liegen schon weit zurück . I «alten Preuszen konnten sie leider nicht verwirklichtwerden . lMg wurde die Kanalvorlage von der
Mehrheit des Landtags abgelehnt , trotzdem N»die höchsten Stellen persönlich dafür einsetzten
Auch die Ermahnungen der Vertreter des Krieg ».
Ministeriums , im Interesse der Landesverteidt -
gung die Vorlage zu bewilligen , fruchteten nicht ».lvM wurde dann der Kanal vom Nhein bis Han¬nover bewilligt , man legte ihn . wie sich der

'
da¬

malige Abgeordnete Oeser ausdrückte , an i >
Leine , die ihn festhalten sollte , damit er n >At
nach Magdeburg hinüberspringen könnte . Da¬
durch, dab man die Verbindung zwischen dem
östlichen und dem westlichen Kanal und Flusznetz
nicht schuf, verminderte man die Bedeutung de»
Kanals und gesährdete die wirtschaftliche Grund¬
lage deS Unternehmens .

Das Fehlen der groben Wasserstrabe hat sich t «
und nach dem Kriege recht nachteilig bemerkt « !
gemacht. Durch die Blockade unserer gros-en
Häsen und die gewaltigen HeereSausgebote i «
Osten und im Westen nahm der Verkelir . der frü¬
her kehr stark vom Norden nach dem Süden und
umgekehrt lies , — Hamburg und Bremerhaven
waren die Aus - und Einsallstore — eine aaxz
andere Richtung . Vom Osten nach dem Westen
und umgekehrt mubten die groben Gütermengen
bewegt werden . Je länaer der Krieg dauerte ,um so mehr wurde die Eisenbahn abgenutzt un >
verringert sich ibre Leistungsfähigkeit , um so mehr
fehlte unS der Kanal .

Der dem deutschen Volk durch die KurzNchtigkelt
deS früheren preubilchen Parlament ? erwachsene
Schaden ist nicht wieder gut zu machen. Die Stim ^
mung ist aber umgeschlagen . Von der äukerste «
Rechten bis zur Linken verlangte man fetzt .

' datz
„er gebaut werde "

. So konnte derselbe Abge¬
ordnete Oeser . nun alS Minister , ihn von der
Leine befreien und die neue Kanalvorlage ein¬
bringen .

Wie bei der Anlage aller Verkehrswege , s»
konnten auch Hier natürlich nicht alle Wünsche be«
friedigt werden . ES entbrannte ein heißer
Kamps , namentlich zwischen den AnHangern der
Mittellinie und der Südlinie , um die Linienfüh¬
rung . Im KanalauSschub kam man sich allerdings
recht bald näher , nachdem die Anhänger der Süd -
linie erkannten , daß die Mehrheit durchaus g»-
willt war . der hohen Bedeutung deS mitteldeue -
schen Industriegebietes und Sachsens durch
Schaffung eines AnschluszkanalS zur Saale bei
Bernburg oder durch eine andere gleichwertige
Verbindung Rechnung zu' tragen . In der Schluß¬
sitzung ging man so weit , eine Verbindung de»
Hauptkanals unter Benutzung der Elbe un >
Saale bis in die Gegend von Krenau zur Ermög -
lichung eines Anschlubkanals nach Leipzig mit
einem Kostenaufwand von einer Milliarde Mark
einzufügen .

Ein besonders grobes Verdienst hat sich der Mi¬
nister Leser dadurch erworben , dab es ii,m
durch geschicktes Verhandeln gelungen ist , alle
Länder Deutschlands unter einen Out zu bringen ,
so dab auch im PeichSrat eine Einstimmigkeit iür
die Mittellinie mit einigen Konzessionen gesichert
erscheint. Sie bestehen namentlich darin , dab man
den Kanal möglichst nahe an Braunschweig her-

Die Brüsseler Konferenz.
Der amtliche ZZerichl über die Samslagssitzung .

w . Ariijjcl , iu . Dez . Die Konierenz hat die
Darlegungen angehört , die namens der deut¬
schen Delegation gemacht wurden : 1 . Den
Vortrag des Direktors Le Suire über die
Folgen der Auwendung der WirlschaststtauicUl
des Vertrages auf deu Wiederau >bau Deutsch¬
lands . L. Darlegungen des Dr . Melchior
über das deuifche Eigentum iyl Austande und
übet die Anwendung deS Paragraphen IS des
Annexes 2 des Teiles L des Friedensvertrages ,
ii . Darlegungen des Generaldirektors Cuno
über die Folgen des Verlustes der Handels -
marine sür Deutschland . 4 . Erkläruugeu des
Ballkdircktors Straub über die Nuclivirkung
der Anwendung der Verpilichtungen des Ver -
sailler Vertrages uud über die Ausgleichsämter
aus deu deutschen Wechselkurs . Die Kouserenz
vertagte sich aus Montag nachmittag . Sie wird
daun die Berichte anhören , die ihr von verschie¬
denen Delegierten erstattet werden .

Haoas uud Reuter .
Brüssel , 19 . Dez . Wie Havas -Neuter über die

heutige Sitzung berichtet, sül)rteu die Darlegungen
die heute gegeben wurden und mehr teuMscyer Art
waren , in der Sitzung zu keinerlei Diskujsion Die
anschlichenden Privatbesprechungen mit den
deutschen Delegierten werden in den nächsten Tagen
stattfinden . Die Besprechungen können um so leich¬
ter vor sich gehen, als sämtliche Delegationen mit
Ausnahme der italienischen in demselben Hotel
wohnen und da die nächste Vollsitzung erst am nächsten
Montag vor sich geht. Diese Art der Verhandlung
muß , so meint der HavaM )ieuter -Berichtcrstaller , zu
fruchtbaren Ergebnissen führen . Der Eindruck in
Kviiferenzkreisen ist heute abend ofsensichtlich gut .
Der heutige Tag bedeutet den ersten Schritt aus dem
Wege zu Lösungen , die zweifellos nicht ohne Schwie¬
rigkeiten erreicht werden können, deren tatsächliche
Auffindung aber nicht einmal unmöglich ijt . Es ist
eine solide Grundlage für die Aussprache geschaffen

Wie Havas -Neuter meldet , find von den aus der
Mitte der alliierten Delegierten bestimmten Per¬
sönlichkeiten , die sich mit den deutschen Delegierten
zum Zweck der Prüfung einzelner Reparalionsfragen
in Verbindung sehen sollen , der Führer der französi¬
schen Delegation Seydoux mit der Behandlung der
Reparation in Nalnra nnd der Führer der englischen
Delegation Lord d ' Abernon mit der Besprechung
der Barleistungen betraut worden .

Wie der Bericht weiter besagt, fanden die Vor¬
schläge und Anregungen des Staatssekretärs Berg¬
mann znm Teil bereits die grundsätzliche Billigung
der Alliierten , während verschiedene Vorschläge vdn
vornherein verworfen wurden . Die Hauptzahl von
ihnen steht noch zur Besprechung . So haben z . B .
die Alliierten wegen der von deutscher Seite vor¬
gebrachten Ziffern derBcsepungskosten beschlossen ,
bei ihren Regierungen darüber Erkundigungen ein¬
zuholen , damit sie mit den deutschen Angaben ver>
glichen werden können.

Zla!!?n.
Kundgebungen von üriegsinvaNden ln Rom.

lElaener Draluberiltii . i
e . Rom , A . Dez . Hier veranstalteten die

Kriegsinvaliden am SamStag morgen
eine Kundgebung vor dem Abgeordnetenhaus ,
um die sofortige Annahme eine ? Gesetzes für die
Besserung ihrer PensionSver -hält -
nlsse durch die Kammer zu erlangen . Am Nach¬
mittag wiederholten sich die Kundacbungen . Tie
Invaliden durchbrachen die ausaestellte Polizei -
kette und drangen bis zum Eingang der Kammer
vor . zertrümmerten Fensterscheiben deS Parla -
mentS ? cbän>deS und verwundeten mehrere Poli¬
zisten « urch Nevolnerschüsse. Mit einigen Autos
von hohen Staatsbeamten , darunter solche der
amerikanischen Gesandtschaft , veranstalteten sie
lärmende Umzüge durch die Stadt . Inzwischen
wurde von der Kammer daS von der Regierung
vorgeschlagene Gesetz zugunsten der Invaliden
mit allen gegen 7 Stimmen angenommen . Die
Vorgänge tn Rom und Bologna haben in poli¬
tischen Kreisen bedeutende Erregung verursacht .

Zwischenfälle in Bologna .
Nom , lg . Dez . iStefani .) Wie auS Bo »

logua gemeldet wird , wurden die sozialisti¬
schen Abgeordneten Nicolai und Bentini ,die die wegcn der in Eastel Maggiore verübten
Gewalttätigkeiten angeklagten Sozialisten ver¬
teidigt hatten , beim Verlassen des Gerichtösaales

Die heutige ÄMWer tmser

vom Pöbel umringt . Nicolai wurde verwun¬
det . während sich Ventini mit Hilfe der Poli¬
zei retten konnte . Als in der Kammer die
Nachricht von dem Vorsalle eintraf , erhoben sich
die Sozialisten zn einem Protest . Es kam dabei
zu einer Schlägerei mit anderen Abgeord¬
neten .

e . Malland , N . Dez . lEigener Drahtbericht .)
Der „Eorriere della Sera " meldet weiter , Ben¬
tini gelang es , sich in einen Hauscingang zu
flüchten , wo die Facisten ihn und einige zu sei¬
ner Verteidigung herbeigeeilte Sozialisten be¬
lagerten . Die Polizei verhaftete einige Facis¬
ten , die aber von ihren Freunden wieder befreit
wurden . In Bologna herrschte den ganzen Tag
große Aufregung . Gruppen von Faeisten durch¬
zogen di^ Straben und verprügelten die ihnen
als Sozialisten bekannten Personen . Hierauf
wurden weitere Facistcn verhaktet , darunter
auch der Präsident des FacistenverclnS . Die
Faeisten veröffentlichten dann einen Aufruf an
die Bevölkerung , worin sie erklärten , daß sie
mit Angriffen auf die Ibnen bekannten Soziali¬
sten nicht aufhören werden , solange die soziali¬
stische Mehrheit im Stadtrat nicht zurücktreten
werde .

König KonslMng Einzug lu Athen.
Athen , 20. Dez . König Konstantin Ist

gestern mittag N Uhr im Sonderzug hier ein-
getrossen . Er begab sich unter unbeschreiblichem
Jubel zunächst in die Kathedrale und dann in
den königlichen Palast .

Athen , IS . Dez . sHavaS .) Alle Unlver -
sitätSprosesloren . die von der Regierung
Venizelos ernannt wurden , sind abberu¬
fen und durch die früheren Professoren ersetzt
worden .

ver Widerstand Italiens .
Paris , 2l>. Dez . Das „Echo de ParlZ " stellt

fest, daß an dem Widerstand der italienischen
Regierung der P l a « g e sch e i t e r t ist . dje Ab¬
sandten Frankreichs , Englands und
Italiens in dem Augenblick auS Athen ab¬
zurufen . in dem König Kon st antin dort
seinen Einzug .hält .

Paris Ig . Dez . HavaS meldet, daß die Zei-
tuugsnachricht von einer demnächst stattfinden
Zusammenkunft von Lloyd George , Leu¬
gne S und GrafSforza in Nizza unbegrün¬
det ist . Eine solche Zusammenkunft fei nur für
den Fall in Aussicht genommen worden , daß die
Ereignisse in Griechenland nene Maß .
nahmen nötig machten sollten . Da aber in¬
zwischen keinerlei neue Tatsachen zu verzeichnen
seien , sei geeenwärtii auch keine Rede von einer
neuen Konferenz . Ueber die Rückkehr König
Konstantins würden zwischen den Alliierten
die Verhandlungen fortgesetzt.

Die Seeschloch ! von Wlend.
London. 19. Dez . lNeuter .) Am Freitag wur¬

den die Dokumente über die Seeschlacht von Jüt -
land veröffentlicht , u. a . eine Depesche vom
10 . Januar Ivlli , in der Admiral Jellieoe
hervorhob , der Kommandant der Schlachtkreuzer -
flotte hätte daS einzig Richtiae getroffen , indem
er den Feind angriff . Der Admiral hebt n . a.
die grobe Präzision deS deutschen
Schiebens hervor und erklärt daS schlechtere
Schießen der britischen Einheiten damit , daß die
Sichtverhältnisse nicht gleich gut waren .

Herabsehung der Löhne in Amerika.
^ lEiaener Drabiberichi .»

e . Ncnyork , 20. Dez . Mit Anfang deS nächsten
Jahres sind die Löhne der Arbeiter in allen un¬
abhängigen Stahlwerken um 25 Prozent , in
den meisten T e x t i l f a b r i k e n um 22 Prozent
herabgesetzt worden . Andere Fabriken verhan¬
deln uoch , um diesem Beispiel zu folgen.

Kein spanlsch -englisches Bündnis .
Madid , l9. Dez . Der Minister deS Aeuberu

erklärt daS Gerücht , dab ein spanisch englisches
Bündnis geplant sei, für unbegründet .

Einstellung des Personenverkehrs ans den
ungarischen Dahnen .

Budapest, ig. Dez . Angesichts der großen
K o h l e n n o t wird der Personenverkehr auf den
ungarischen Bahnen vom 23. Dezember bis
3. Januar eingestellt .

Blattes Mfchl ö Seiko.
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« ns .ihren und daß man Talsperren im Ocker -,

'
Ecker - und Bodetal sowie im Saalegebiet schassen
will .

Auf der Strecke von Misburg bis Peine und
von Tehnde nach HildeSheim — Stichkanal - » hat
öle Regierung den Kanalbau schon als NotstandS -
« rbeitcn in Anariff genommen . Nach der Etni »
xung der Länder konnte der Minister Ocker er -
freulicherweise in Aussicht stellen , daß auch östlich
von Peine , bei Magdeburg unb am IHlekanal mit
txn Bauten bald begonnen werden soll.

Die LandeSversammlung bat noch kurz vor
ihrem Auseinandergehen einer Vorlage zuge¬
stimmt . durch die ein Kulturwerk allerersten Ran¬
kes geschaffen werben soll . Möge die bewilligte
riroßdentsche Wasserstrafte ein dauerndes Denk¬
wal dafür werden , das , deutsche Arbeit und deut -' ^ cr Unternehmungsgeist auch in den schwierig¬
sten seilen nicht unterzukriegen sind .

Nachklänge der Genfer Tagung.
Die Abreise der Delegieren .

w . Genf , IS . Dez . Zahlreiche Delegationen ha¬
ben bereits Gens verlassen . Gestern abend reisten
mit einem Sonderzuge die Delegierten Eng¬
lands . Neuseelands , Indiens , Australiens , Süd¬
afrikas und Kanadas mit dem gesamten Personal ,
»niammen etwa M Personen , nach Calais ab . In
Sem gleichen Zuge begab sich der Generalsekretär
kir Eric Drummond nach London . Die
meisten französischen Delegierten , die Svanier ,
-" ,

'incn , Tschecho-Slowaken , Rumänen , Holländer ,
c -xyweden , einige Japaner und Chinesen haben
ebenfalls gestern Genf verlassen , wie auch der
? terrcichische Vertreter Gras MenSdorff . Andere
Delegierte reisen heute und morgen ab . Vor
>?rer Abre ' se statteten einige Delegationen dem
internationalen Arbeitsamt ? einen

Besuch ab . Die funkentelegraphi ^che Station bei
Aenf ist abgebrochen und « ach England zirrttck -
gebracht .

Die polnisch-litauische Frage .
m , Genf , IS . Dez . Der Völkerbund srat

veröffentlicht folgende Mitteilung : Der Rat be¬
sprach die polnisch - litauische ffrage und
beschloß , die Durchführung der VolkSbesraauug
m Wilnaei Gebiet und der notwendigen AuS -

sührungsmaßnahmen zu studieren . Den Vorsitz
der Kommission , die der Rat mit der Volksabstim¬
mung betraute , führt Oberst Chardigny : ihr
zchören an Burt lEnaland ) . Saura ( Spa¬
nien ) , Naze ^Belgien ) , Brich amteau sIta -
licu ) . Sic wivd zunächst in Warschau zusammen¬

treten . Ihre erste Aufgabe besteht darin , den
Verhandlungen zwi 'chen Polen und Litauen bei¬
zuwohnen . Diese Verhandlungen betreffen die
-in - elnen Modalitäten der Volksbefragung und
) ie Grenzen deS Abstimmungsgebietes . Der Rat
bea " ftraqte das Sekretariat , die ssrage derart zu
?.rüsen , daß er sich mit ihr in öer nächsten Fe -
zruarfession befassen kann .

Die Klnderhilfsakkion .
w . Genf . 19 . Dez . Zu dem Bericht über die letzte

Titzung des Völkerbundes ist noch nachzutragen ,
?aß bei der Besprechung des schweizerischen An -
raaes über die Ki n d e r h i l s s a k t i o n , dem
rnch Viviani ( Frankreich ) zugestimmt hatte ,
?cr Vertreter Neuseelands mitteilte , daß
eine Negierung ihm neuerdings 1000V Psuuü
Sterling für die Kinderhilfsaktion zur Ver -
i gung gestellt habe , so daß die Beiträge Neu¬

seelands sich setzt auf L0 0V0 Pfund Sterling be¬
rufen . Ador (Schweiz ) dankte namens der

l^ ' eizerischcn Delegation für die sympathische' !ifnahme des Antrages und erklärte , daß das
5entralhilfSkomitee in der Zusammenarbeit mit
) en Rote -Kreu ' - Organisationen aller Länder be¬
müht sei . die Beiträge gerecht zu verteilen .

pueyrredon .
London , IS . Dez . Der argentinische Delegierte

» im Völkerbund Pueyrredon wurde von
5er Regierung und dem König in Au¬
dienz empfangen .

Schröder und tzavenslein.
Brüssel , M , Dez . Zu den beiden ersten Sit -

mngcn der NeparationSkommifsion ist noch nach¬
zutragen :

Staatssekretär Schröder wies daraus hin ,
5aß die deutsche schwebende Schills vom
Kpril 1019 bis Ende November ISA? sich mehr

alS verdoppelt hat . Sie betrug Ende November
147 Milliarden und wird sich biS zum 1 . April
1SL0 noch um weitere LS Milliarden vermehren .
Der Papiergeldumlaus ist im letzten Jahre al¬
lein um 2V,S Milliarden gestiegen .

Unter Anerkennung deS sich hieraus ergeben¬
den Ernstes öer Lage gaben sodann Staatssekre¬
tär Schröder wie NeichSbankpräsident Häven -
stein der Ansicht Ausdruck , daß unter gewissen
Voraussetzungen der Verfall Deutschlands in
völlige Assignat «. nwirtschaft und damit der prak¬
tische Bankerott vermieden werden könne . AlS
Mittel bezeichneten sie vor allem Arbeit und
Sparsamkeit , nicht nur im Staatswesen , sondern
auch im PrivathauShalt , daneben OrganisationS -
verbesserungen und Rücksichtnahme auf die Lage
Deutschlands bei Bemessung der Kriegsentschä¬
digung entsprechend der Zusicherung deS Frie¬
densvertrages .

Staatssekretär Schröder teilte mit , daß die
Steuer eingänge erheblich befriedigender
geworden sind . Namentlich die Einkommen -
steuer habe sich seit Einführung des Abzuges
von 10 Prozent von allen Arbeitseinkommen
vervielfacht . Durch die äußerst scharfe Ansyan - '

. nung der deutschen Besteuerung sei eine Hoff¬
nung gegeben , daß der ordentliche Etat in diesem
EtatSjahr wieder bilanziert . Für die Bezah¬
lung der privaten Lieferanten für die auS dem
Friedensverträge zu machenden Leistungen ist
Deutschland auf die Notenpresse angewiesen , ein
Zustand , der sobald wie möglich beseitigt werden
müsse , was aber nur mit Hilse der Alliierten ge¬
schehen könne . Gerade diese Zahlungen bewei¬
sen . daß für die Sachleistungen die Fähigkeit
Deutschlands durch die Möglichkeiten deS Bud¬
gets begrenzt ist.

NeichSbankpräsident Havenstein schilderte
die Rückwirkungen des progressiven WachStumS
der schwebenden Schuld auf die Kaufkraft
des Geldes und den Stand der Valuta . Die
Stillegung der Notenpresse sei , wie die interna¬
tionale Finanzkönferenz anerkannt habe , die
erste Voraussetzung zur Besserung der Handels¬
bilanz . Die Monate Januar bis Juni 10S0 wie¬
sen ein Passivsaldo zu Lasten Deutschlands von
27 Milliarden auf , das sich voraussichtlich in den
folgenden Monaten wohl noch um weitere je 0
Milliarden steigern werde . Und zu dem ersten
Halbjahr 19A hätten wir das Gesamtsaldo der
deutschen Schuld an das Ausland auf mehr alS
V0 Milliarden setzen müssen . Die Verschlechte¬
rung der deutschen Mark auf dem Weltmarkt fei
im wesentlichen eine Folge davon gewesen , daß
seit dem August infolge öer schlechten Ernte für
die Einfuhr von Lebensmitteln und
Fleisch und gleichzeitig für die bar ? Abdeckung
deS Clearingsaldos große und anwachsende Men .
gen von Zahlungsmitteln erforderlich wurden .
DaS Traurigste und Ernsteste sei aber , daß die
Einsuhr der notwendigen Lebensmittel und
Rohstoffe bereits eingeschränkt wer¬
den mußte . ES könne noch soweit kommen , baß
die Einfuhr nach Deutschland nur noch im Wege
des Tauschhandels Möglich sein werde . Dai ?n
werde aber das wirtschaftliche Schicksal Deutsch¬
lands entschieden sein .

OeuMes Reich .
Z 1 des Reicksnotopfers .

Der entscheidend« Z 1 des Gesetzes über die befchlen-
nigte Einziehung des NeichZnotoiifcrs bat nach den
Beschlüssen deS Reichstags vom Samstag folgende
Fassung « halten :

. DaS NeichSnotopfer l? I des Gesetzes über daS NeichS -
« otopfer vom ? 1. Dezember 10l0 . NeichSgefebblaii Seite
Z15S) ist , soweit es 10 v . H . deS abgabepflichtigen Ver¬
mögens ntHt übersteiqt , mindestens aber zu einem Drit¬
tel der Abgabe beschleunigt » » entrichten . Die
Aboabe ist bis zur Höbe eines Drittels in zwei gleichen
Teilbeträgen am 1 März und 1 . November 10Z1 zu
zahlen . Der überschießende Teil (bis zu 10 v . H . des
abgabepflichtigen Vermögens ) ist bis zum 1. Mai Ig22
zu zahlen .

Ist « in Steuerbescheid am 1 . Februar 10? I nock nicht
zugestellt , so ist die erste Teilzahlung am Schluß
de» auf dle Zustellung folgenden MonatS fällig , die
zw « it « seih» Monat « später , j« doch nicht vor dem 1 .
November 1021 . und die dritte weitere sechs Monate
nach der Fälligkeit der zweiten Rate .

Diele Vorschriften finden keine Anwendung , soweit
der Abgabepflichtige glaubhaft macht , baß die beschleu¬
nigte Entrichtung der Abgabe iie Gefährdung der
wirtschaftlichen Erist « nz . die Entziehung des
für die Fortführung des Betriebes erforderlichen Kapi¬
tals vier Kredits oder die Beeinträchtigung des anae -

Theater unö Mufik.
Dadisches Landestheater.

DaS Nene WeilwachtSstiick im LanbeStheater
bedeutet einen Rückschritt in keiner Gattung . Un -
cr Schauspieler Bürkner hat mit seinem „Rot¬
käppchen " und seinem „Dornröschen " jdaS iibri -
' en » auch bei der Frankfurter Ausführung vor
ein paar Tagen sehr gute Aufnahme gefunden
iat ) gezeigt , in welcher Weise Kinderstücke zu -
inmmengcsetzt sein müssen . Die Dichtungen
d - rrmannS scheint man ganz vergessen zu
haben . Was die Mannheimer Schriftstellerin
Krika Grupe - Lörcher mit dem Weihnachts¬
märchen „Der kleine Muck " bietet , ist das
leider übliche Klischee , das einen guten Mär -
j cnstofs in Bilder , auswalzt , zu Beginn und
Schluß einen unmotivierten Weihnachtsabend
anleimt und mit viel Gepränge die Kittder ge¬
wiß gewinnt , aber sie gegenüber dem im Mär -
7 enbuch gelesenen Stück vom kleinen Muck in
Verwirrung bringt . Von MuckS Königtum
weiß der unvermindert geliebte Wilhelm Hauff

wohl aber , daß auch der von der Natur
vernachlässigte Liebe verdient und daß Undank
der Welt Lohn ist . Doch ist eine kritische Aus¬
einandersetzung kaum am Platze . DaS Stück
hat in der reichen und sorgfältigen Aufmachung
deS LandeStheaterS in seiner Art den Zweck
ersüllt und es sei serne von uns , die Autorin
und daS Personal um die geschäftliche Auswir¬
kung zu bringen . Die Bilder zogen zum Ju¬
bel der Kinder vorbei , der Beifall war begeistert
>«ie immer bei Kindern . Manche verloren bei
den drei Stunden die Spannung , hoffentlich
waren recht viel Kinder unverbildet und unthea -
terlich genug , baß sie sich unter dem Hervorruf
der Verkallerin « icktS Henken konnten . Für

echte Kinder werden Dichtungen nicht gedichtet ,
sondern sie sind da wie Wolken , Luft und Winde .
Neben den teilweise vortrefflichen Einzelspie¬
lern , die auf dem Zettel nachgelesen werden
können , machte sich die Spielleitung um die
prächtigen Szcnenbilder und Kleider sowie um
eine recht gute Musik , die Walther Rapp alS De¬
büt dirigierte , recht verdient . —o.

Kreiklmzert des Vereins für evang . Kirchen¬
musik . Der gemischte Chor der Stadt¬
kirche ließ sich wiederum in einer Nachmittags -
veranstaltung deS vierten AdventsonntagS , zu
öer daS Publikum äußerst zahlreich erschienen
war , hören mit einem Programm , das durch
ältere und neuere , aus Weihnachten abgestimmte
Kompositionen recht zeitgemäß anmutete . Dem
neuen Dirigenten , HanS Albrecht Mann , war
eS überdies gelungen , die zahlenmäßig nicht be¬
sonders starken Kräfte des Vokalkörpers vor
allem in den ->, o»p »II » -Chören zu einer seinen
Absichten trefflich folgenden Einheit zu ver¬
schmelzen und durch liebevolles Eingehen auf
den innerlichen Gehalt der verschiedenen Schöp¬
fungen Geist und Gemüt der Höter anzuregen .
Einnehmend durch Frische und natürliche Poesie
erklang das von Franz Wüllner bearbeitete
Volkslied „ Der Heiland in der Wiege "

, dnstig
lvar die Wiedergabe deS technisch ziemlich schwie¬
rigen ChorS „UnS ist ein Kind geboren " von
B . Gesius , tiesste GefühlSoffcnbarung belebte
Negers „O Jesnlein süß " . Aber auch in den
von der Orgel begleiteten Chören lBeethovon ,
Lützel ) hatte sich der Chor einer sehr ernsten
Sachlichkeit befleißigt , so daß auch diese zu er -
lcbnishafter Darstellung kamen . In dem reich¬
haltigen Konzert , daS auf Grund der Emil Gu¬
stav Böhschen Stiftung stattfinden konnte lDank
diesem Wohltäterl ) , wirkten mehrere Solisten

mcssenen Unterhalts für ihn oder feine Familie zur
Folge haben würde ! in diesen Fällen kann auch die
Zahlung in den im Gefetz über daS ReichSnotopfer vor¬
gesehenen Teilbeträge « bewilligt werden . Der Neuer -
Pflichtige kann diese Vergünstigung auch schon im V « r -
anlagungSverfahren in Anspruch nehmen .

Soweit Einspruch erhoben wird , ist auf Antrag die
Einziehung der Abgabe bis zur Zustellung deS Ein -
fpruchbefcheidS auSzufeben .

Die Vorschriften üb « r die zinslose Stundung
der Abgab « zum AuSg ' eich von Härten im Z 27 des Ge¬
setzes über iiS ReichSnotopfer bleiben unberührt ."

Die Reichsfiaanzen.
I » der Dekade vom 1 . bis 10 . Dezember brachten die

Steuern . Zölle ufw 1ZS7 .Z Millionen Mark und damit
seit l . April 1« SS2L Millionen Mark . Aus diskontier¬
ten Schavanweifungen kam ein Eingang von S15 Mil¬
lionen , seit 1. April SV S0S.0 Millionen Mark . Die all¬
gemeinen Verwaltungsausgaben unter Gegenrechiiuna
der Einnahmen betrugen vom 1 . bis 10 . Dezember 8ZS .8
Millionen seit 1 . April kti 87Z .S Millionen . Für Schuld¬
zinsen auf schwebende und fundierte Schuld waren in
der Dekade aufzubringen S00.7 Millionen Mark . d . b .
feit 1. April v0Z8 .0 Millionen Mark . Der Gesamt -
einnähme in der Dekade von AWS .S Millionen bczw .
72 040,4 Million «« st« hen an Ausgaben gegenüber
1ÜÜ7.S Millionen Mark bezw . S2 023 .8 Millionen Mark .
Post und Eisenbahn forderten vom l . bis 1<i , Dezember
« inen Zuschuß von Millionen , seit 1. April einen
solchen von 10l !N,9 Millionen Mark . Die schwe¬
bende Schuld vermehrt « sich um SIS Millionen aus
14K070 .S Millionen Mark .

Die Vereinigung Evang. Arauenverbände
Deutschlands.

deren Arbeitsausschuß als badische Vertreterin Freifrau
v . Marschall angehört , erließ drei Kundgebungen :
ein Ersuchen an den Reichstag , er wolle dem Antrag
aus Beseitigung der 8 218 fs . aus dem Strafgesetzbuch
und dem Antrag auf einen Zusatz zu Z 210 keine Folg «
geben .

Dt « Begründung dazu lauter folgendermaßen :
» Die Anträge verlangen Straffreiheit für Verbre¬

chen . welche geeignet sind , die Eh « zu zerrütten . daS Fa .
mi ' ienleben zu untergraben und den Geschlechtsverkehr
außerhalb der Ehe zu begünstigen . Sie setzen sich damit
in Widerspruch mit der Verfassung , welche Schutz von
Eh « und Familie und Bevorzugung kinderreicher Fami¬
lien gewährleistet .

Würde der Staat Straffreiheit zusichern für Handlun¬
gen , die für uns Verbrechen bleiben , so milde wir sie
auch in Einzelfall « « der Mutter gegenüber beurteilen ,
so würden die moralischen Begriffe in unserem Volke
verschoben werden , die Aerzte aber würden aus Förde¬
rern deS Lebens zu Zerstörern . Wir fehen dahei in der
Forderung der Straffreiheit eine schwere Herabsetzung
deS ärztlichen Standes .

Wir wenden unS nicht gegen dl « Unterbrechung der
Schwangerschaft , wenn sie nötig ist , um da ? Leben der
Mutier zu erhalten , wir fordern aber , daß diese Unter¬
brechung wie bisher unter Zuziehung eines zweiten
Arztes vorgenommen werde .

Wir wenden nnS auf daS allerentfchicdcnfte gegen die
Unterbrechung der Schwangerschaft auS wirtschaftlichen
Gründen und fordern dagegen , daß der Schutz des un¬
ehelichen KindeS und die Berücksichtigung kinderreicher
Familien , wie sie die Verfassung vorsieht , in weitestem
Maß « durchgeführt werde .

Wenn wir evangelischen Frauen unS mit solcher Ent -
fchied« nbeit gegen die Antrag « aussprechen , so geschieht
eS. weil wir tn der Straffreiheit für die gedachten Ver¬
brechen ein « n Widerspruch sehen gegen unsere christliche
Ucbcrzeugunz

DaS Kind ist ' für un « nicht ein « Dach «, über die wir
frei verfügen dürfen , sondern ein von Gott geschenktes
und anvertrautes selbständiges Wesen , das vom ersten
Tag « an zu büten und zu fördern unsere vornehmste
Pflicht ist ."

Tie zweite Kundgebung ifk sDin die schwarze Ge¬
fahr gerichtet und lautet :

. Die Vereinigung Evang . Frauenverbände Deutsch¬
lands . die in 10 Ovo angeschlossenen Vereinen eine halbe
Million Frauen umfaßt , hat mit Genugtuung ersehen ,
daß die Regierung endlich Schritte tut , um den Fran¬
zosen ihre Schandtaten in den besetzten Gebieten vor¬
zuhalten und si« zur Abstellung derselben aufzufordern .

Sie erwartet , daß die Regierung nicht ruht , bis sie
das vom deutschen Volk geforderte Ziel erreicht hat : das
HinauSweisen der schwarzen Truppen aus Deutschland
und die Erlösung deutscher Frau « n und Kinder von
Schmach und Schande . '

Di « dritte Kundgebung vrotesttert gegen die Ablie¬
ferung de . Milchkühe :

. Die Vereinigung Evang . Frauenverbände Deutsch¬
lands , der die größten evang . Frauenverbände mii etwa
10 IX>0 Mitgliedern angehören , erhebt ihre S imme wider
die uns zugemutete Ablieferung von Sunderttaufenden
von Milchkühen .

AlS neues Glied t « die Kette der « uf iie Zerstörung
unserer Volkskraft « bzlelenden Maßnahmen bedeutet
st« d «n sicheren Tod vieler tausend « ? d« utscher Kinder ."

Der ZNarburger Zeiffreirvilligenprozeh.
Bor dem außerordentlichen Schwurgericht in Kassel

als zweiter Instanz fand vom 1Z . bis 17 . Dezember die
Verhandlung gegen 1« Marburger Studenten statt , die

mit , unter denen Rudolf Heinz vom badifchen
LandeStheaterorchester , die größte Anerkennung
verdient . Denn er ist einer jener seltenen Gei¬
ger , die , mit der Fähigkeit zur Erfassung zarte¬
ster Empfindungen begabt , durch klangvollen
Ton und kraftvollen Ausdruck begeistert und
musikalisch intensiv ergreifen . Man würde
gerne von ihm einmal das ganze

' Bachkonzert
( E -Dur ) , aus dem er das Adagio gewählt Hatte ,
und das vollständige Violinkonzert von Tartini
hören , dessen ersten und zweiten Satz er in ker »
nigem Wurf und mit temperamentvoll bezwin »
gender Urfprünglichkeit interpretierte . Bon der
bekannten GesangSpädagogin Junker kamen
vier Schüler zu Wort , insgesamt mit achtbaren
Leistungen , wenn man die Tatsacht , baß sie noch
mitten in der Ausbildung stehen , berücksichtigt .
Erfreulich war der sichere Vortrag des 63. Psalm
— einem harmonisch interessanten , dramatisch
belebten und mit einem Choral imposant ab¬
schließenden Terzett von Herrn Dr . Hermann
Junker , der damit erstmals als gereister
Komponist vor die Öffentlichkeit trat — durch
Grete ! Gold bäum sSopran ) . Hedwig
Menke <Alt ) und HanS Schwan zara
lBaß ) , die ihre gar nicht leichte Aufgabe auch
musikalisch sicher lösten . Der junge Sänger gab
noch in einer Händelarie iMessiaS ) eine musi¬
kalisch ebenfalls gut angelegte Probe feines
Könnens . Sehr sympathisch berührte die aus¬
geglichene tragsähige Sopranstimme von Lisel
Schelk , aas in zwei Corneliusliedern . AlS
Organist wirkte Hermann Knierer mit , sehr
sicher und feinfühlig detaillierend in Komposi¬
tionen von L . Keller , Marg . Schweikert .
G . Molitor . mit Hand und Sinn sich auch
trefflich den Solisten und dem Chor anpassend ,
der mit der prachtvollen Weihnachtsweise „Macht
hoch die Tür '

, die Tore weit " dos Konzert an -
dachiSvoll anSklingen ließ .

als Angehörige der Zeitfreiwilligen -Formation . Mar¬
burger Studcntenkorps " wegen Totschlags und rechts¬
widrigen WaffengebrauckS sich zu verantworten hatten .
Sie waren beschuldigt , am 24 . März zwischen Mechter¬
städt und Thil in Thüringen 1» dortige Einwohner ,
die unter dem Verdacht des LandiriedenSbruchS verbaf »
tet worden waren und nach Gotha abgeführt werde »
sollten , rechtswidrig erschossen zu haben . Am 1k . Juni
waren si« von d«m Marburger Kriegsgericht freigespro¬
chen worden . Der TerichtZherr hatte Berufung einge¬
legt , siir die nach Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit
daS Schwurgericht deS Kasseler Landgerichts zuständig
war .

In den ersten VerhandlungStagen wurden di« Aus¬
sog«» der HauptbelastungSzeugen , besonders der Arbei¬
ter Arnold und Bartz aus Eisenach . den Zeugen¬
aussagen der Führer und anderer Mitglieder jene »
SorxS gegenübergestellt . Auch auS teilweif : » Zuge -
ständnisicn der Angeklagten ging hervor , daß von Stu¬
denten jedenfalls grobe Mißhandlungen ihrer Gefange¬
nen vorgekommen sind . Der Angeklagte Göbel be¬
sonders , gegen den von anderer Seite bereits ein Ver¬
fahren wegen Mißhandlung eröffnet ist . ging mit will¬
kürlicher Roheit mit den Gefangenen um . Ueber die
Erschießung selbst standen sich fo widersprechende Aus¬
sagen gegenüb «r , daß die Entscheidung durch immer
neue ZeugenauSsageu erschwert wurde . D « r Staats¬
anwalt konnte nnr feststellen , daß die Belastungszeugen
einer großen Mehrheit von EnilaftungSauSsagcn gegen¬
überstanden . Bei beiden Parteien lag wohl eine gewisse
Beeinfluffung vor . Die Studenten hatten ein Inter¬
esse daran , ihre VcrbindunnSbrüder zu schützen , ebenso
wie die beiden Arbeiter wohl nicht ohne di« Absicht , für
ihre Genossen Sühne zu erwirken . In dem Plaidoyer
deS Staatsanwalts steht jedenfalls : . Der Zeuaenbewei »
hat zur Ueberführung der Angeklagten nicht ausgereicht .
Auch die Sachverständigenurteile sprechen zugunsten der
Angeklagten ." Auf den Antrag des Staatsanwalts
wurd « denn auch von den Geschworenen die Schuld -
frage verneint . Die Angeklagten sind sreiaespr » -
chen worden . Die Kosten d« S ProxsseS werden der
Staatskasse anfersest .

öaölscher Landtag.
Aenderung der Teuerungszuschläge.

Der HauSlialwuSschitft
befaßte sich , w !« bereits .n der SonntagSnumm « mit¬
geteilt worden war . mit einer Vorlage dxS Finanzmini¬
steriums die dahin ging , die badische » Beamten eben¬
falls in den Genuß der vorteile zu fetzen , die de»
ReichSbeamten in den letzten Tagen durch die Erhöh¬
ung der Kinderzufchläge ufw bewilligt worden sind .
Der HauShaltSanSfchuß stimmte einmütig der Vorlage
deS Finanzministeriums zu . Danach sind die Tene -
rnngSzufchläge mit Wirkung ' vom 1. Oktober 1920 biS
auf weiteres in folgender Höhe seftgefetzt :

I . für den Grundgehalt und OrtSzuschlag d «r plan¬
mäßigen Beamten sowie für den Grundgehalt der außer¬
planmäßigen Beamten 5-0 Vroz .

für die Kinderzufchläge der planmäßigen und außer¬
planmäßigen Beamten in den Orten der Ortsklasse x
(Mannheim ) aus 1S0 Proz ., der Ortsklasse R auf IZS
Prozent , der Ortsklasse V auf 100 Pro ». , der Ortsklasse
v und 15 auf 75 Proz .

K. Die außerplanmäßigen Beamten , iie nur 80 Proz .
des vollen OrtS -mfchlagS beziehe « , erhalten als weiteren
TeuerunnSzufchleg die übrigen 20 Proz . des -Ortzu -
' chlagS und auch hierzu den allgemeinen TeuerungSzn -
tchiag von S0 Prozent .

Ms 6aöen .
Der Müllerstreik.

X Karlsruhe , IS . Dez . Die Presseabteiluns
der badischen Negicrui ' g teilt mit : Mittei¬
lung , daß die Unterdahls che Müllerver -
einignna nachdem die Regierung weitgehende
Zugeständnisse gemacht , beschlossen habe , den
Müblcnbetrieb wieder aufzunehmen , entspricht
insofern nicht den Tatsachen , alS Sie Regierung
seit Streikan ?5rvck weder Verhandlungen ae -
pslogev , noch Zugeständnisse iraend welcher Art
gemacht hat . DaS Ministerium l' at ledialicki e .ne
Resolution der streikenden Müller entgegen¬
genommen , jedoch die Erteiii ' na der Antwort biS
zum völligen Abbruch des Streiks aufgeschoben ,
^ aaeaen wurde von der Regierung kan" e vor
Ausbruch de ? Streiks bei der Reich »getrei, '' estelle
a » s Gewähr ??« " von Erleichterungen im Mahl¬
scheinversohren hingewirkt .

X Durlach . IS . Dez . Hier fand letzter Tage
der Vertretertag der badischen Mieter¬
vereine statt , der zur Gründung eines Lan¬
desverbandes mit Sitz in Mannheim und An¬
schluß an den ReichSverüand führte . Vorsitzender
ist Hauptlehrer Kamm in Mannheim .

- Pforzheim , IS . Dez . Der freche Räuber ,
der ben Fabrikanten Röfchlau übersiel ,
konqte noch nicht festgenommen werden . Durch

Schauspielerstreik in London . In den Lon¬
doner Theatern soll , wie unS gedrahtet
wird , auf Beschluß deS SchauspielerverbandeS
am Tage vor Weihnachten ein allgemeiner
Schauspielerstreik einsetzen , weil die
Theaterdirektorcn die Zulagen nicht bewilligen
wollen .

Uzmst lmö Wissenschaft.
Die Symbolik im Menschwerdungsbild de , Isen -

keimer Altar » . Von I) r . Joseph Bernhart . Mii vier
Bildern . Patmos -Verlag München . Der Isenheim er
Altar scheint un ? noch teurer geworden , seitdem der un¬
glückliche Krieg ihn uns genommen . Jetzt , da er auf
seinem deutschen Mutierboden Colmar nicht mehr Be¬
sitz des deutschen Volkes ist , gehört ihm di« Sehnsucht
aller , die ihn je gesehen oder doch aus Bildern sich einen
Betriff von der verlorenen Herrlichkeit machen wollen .
Reichlich und nicht ganz ergebnislos waren die ErwS -
anngen über die inhaltlichen Rätsel des Dargestellten .
Jeder weisz , daß sie viele sind und dunkel , die meisten
und schwierigsten im Menschwerdungsbild mit de«
beiden Madonnen .

Der Verfasser der vorliegenden Schrift versucht «inen
neuen Vorstoß , der über die alten Ergebnisse der Grüne¬
wald -Monographie weit hinausreicht . Aus den ver¬
schiedenen Bezirken der mittelalterlichen Ausdruckswelt ,
aus künstlerischen, mehr noch literarischen Quellen , wie
Predigt , geistlichem Schauspiel , christlicher Mythologie ,
vor allem aber au » der kirchlichen Liturgie bringt er eine
Fülle von Zeugnissen , die auf die Erünewaldsche Dar¬
stellung zum Teil ga? z neue » und vielleicht endgültig
aufhellendes Licht werfen . Zum wenigsten ist hier ein
so reiches , oft schlagendes Material ansgebreitek , daß
der genießende Laie wie der forschende Gelehrte mit ihm
vertraut werden müssen.



Karlsruher Tagblatt . Montag , den Sl'. Dezember 1S2SSrsteS Matt ^ ^ ^ .
te^ Uebersall wird Fabrikant Nöschlau erheb¬
liche Entstellungen im Gesicht behalten. DaS
rechte ausgeschlagene Auge wird durch ein Glas¬
auge erseht werden müssen.

» Schotthausen bei Wiesloch , IS. Dez. In den
letzten Nächten sind Hunde in die auf dem Feld
aufgeschlagenen Schafpferche eingedrungen
»nd haben schweren Schaben angerichtet. Die
^ chase brachen aus , wobei vier in den Fluß ge»
rieten und ertranken . 15 Schafe sind von den
Hunden schwer verletzt worden . Der Schaden
beläuft sich aus 8000 Mk.

- Mannheim , IS . Dez . DaS Ergebnis der
Mannheimer Kinder Hilfe wird auf
über 1V0V00 Mk . beziffert. Die Haussammlun¬
ken haben rund öl) MV Mk . eingebracht .

w . St . Georgen, IS . Dez. Bürgermeister
Cteinherr hat tn der jüngsten Gemeinde-
ratSsitzung mitgeteilt , daß er sein noch nicht
lange verwaltetes Amt mit Ende des Jahres
Niederlegen werde.

w . Frciburg , lg . Dez . Die HauSsamm »
lung für die deutsche Kinde rhilfe hat
hier rund 40 000 Mk . ergeben. — Für Bedürf¬
tige aller Kreise hat die Firma Gebr . Him -
welsbach auch dieses Jahr wieder 10 Wag -
Sons Brennholz zur Verfügung gestellt.

w . Schönau i. W., lg . Dez . Zu den Elektri-
litatSprojckten am Schleifenbach und im Aite -
rertal «Mulden ) hat der BürgerauSschuß einen
früheren Betrag bewilligt.

w , Lörrach , 10 . Dez . Die Tuchfabrik Lör¬
rach erhöht ihr Aktienkapital von 800 000 Mk .
°uf 2 Mill . Mk. und fordert die Aktionäre auf,">r VezugSrecht bis spätestens LI . D 'zembcr
auszuüben. 'Von den neuen für 1020/21 divi-
fkudenberechtigten Aktien werden den alten Ak¬
tionären 000 000 Mk . im Verhältnis von 4 : 3
öu 100 Proz . angeboten. Die restlichen 000 000
Nk. sind fest übernommen.

w . Kleine Mitteilungen . In Weisweil
Amt Emmendingen) hat sich der 00 Jahre alte
^ " glöhner Jakob Leonhardt , vermutlich in-
Age Schwermut, erhängt. Der alte kränkliche
^!ann sollte aus seiner Wohnung ausziehen,
Md aber nirgends ein Unterkommen. — Die
Schönauer Gendarmerie konnte den Gauner
^ rhaften, der in Todtnauberg einer Frau über

Mk. abgeschwindelt hatte unter der
^» rgabe , eine Haussuchung vornehmen zu Müs¬
en . Es handelt sich um den Emil Bleibe, der
Mn wegen verschiedener Straftaten im Ge-
'angnis und im Zuchthaus gesessen hat.

Aus öem Stadtkreise .

. Der gestrige Sonntag , in wirtschaftlich besseren
^ iten der „goldene" genannt , war zunächst für"» e . die sich auf den Eissport gefreut hatten,t ' Nr Enttäuschung. DaS Wetter war umgefchla-

und setzte den Eisbahnen sehr zu . Für den
der Stadt herrschenden Verkehr war es ledoch

^ stig . Die Geschäfte hatten regen Zuspruch ,
? ber die nun einmal festzustellende Zurückhaltung
Ar auch gestern zu beobachten. Man wartet

ans bessere Zeiten. Ob sie kommen ? Jm -
?erhin must auch gesagt werden , dah die Gewo>5n-
^ it . di^ Seinen mit Geschenken zu erfreuen,
Manchen Kauf veranlagte . Der Geschäftswelt ist

auch zu gönnen. Hängt doch von dem Aus-
!? ll des Weis'nachtSgeschäfteS ungemein viel ab.
5° ist zu hofscn. daß die Kreise deS KaufmannS-
? ?ndes mit der heurigen Weihnacht zufrieden

können .
».Erhöhung der Haftsumme für Gepäckstücke.
?" s eine Eingabe, die !pr Verband reisender
?°ufleute Deutschlands wegen der Erhöhung der
Haftsumme für die den Hanügepäck-Aufbcwah -
!5ngSstellen übergebenen Gepäckstücke an den
^ 'chSverkehrSminister gerichtet hatte , hat er von
k^r Eisenbaündirektion Berlin den Beicheid er-
^ lten. dah die ständige Tarifkommission vor kur-

beschlossen hat . die Haftsumme für die auf-
^ bewahrenden Gepäckstücke auf «X> für ein
» tlick zu erhöhen ? biSkier betrug sie 100 Nach
? r Mitteilung der Eisenbahnöircktion Berlin
U die Maßnahme voraussichtlich am 1. April

vollzugSreif sein .
, Karlsruher Pichpenspiele brachten am Sams -

in ihrem jetzigen Gpielort Marsgrafenstraße 49
Weihnachtsmärchen in vier Bildern „Taulinde "
Georg Deininger zur Uraufführung Dei>

»inü« . der Leiter der Puppensp ele , lpt mit diesem

Die srme Günckerin .
Roman von Ernst von Wotzoge «.

^8 » («a>r!>r>i-I

» ^ hne weitere Vorrede setzten sich die beiden
s/rrschaflrn » u Tisch . Carry hatte wirklich recht-
Lasscncn Hunger und Durst , aber in ihrer
?° dchcnhastcn Angst wagte sie nicht zuzugreifen.
t '' dern ließ sich jeden Bissen und jeden Schluck

ihm ausnötigen, bis endlich der Wein ihr
wenig warm machte und der harmloS- luftige

, °n . den der schöne Alois in der Unterhaltung
schlug , ihr die Sicherheit der Frau von Welt
st, beizugeben begann. Fast eine Stande hatten

lchon gciaselt und Frau Carry an allen den
freien herumgenascht , als ihr gesunder Hun-
h
" . des Plänkeins müde , sein Recht forderte.

^ als Alois sah , daß es ihr so gut schmeckte,
, ° er sich auch durch kein Flehen mehr abhal-
d, ' die erste Sektslasche zu entkorken . Sie wollte
,
'rkiich nnr so eben die Zungenspitze hinein.

Uchen. Aber daS erste Schlüclletn tat so gut.
k^ cite so köstlich von aller Angst und törichten
d»̂ u > daß sie sich daS zweite GlaS schon ohne
UUrren gefallen ließ . Und als sie das dritte
k,. as an die Lippen setzte , da lächelte sie ihm
,„° r den Nand hinweg ein ganz klein wenig
h .̂ tt zu , in Beantwortung einer ein ganz klein
t^" ig indiskreten Frage , die er eben an sie zu
1°^ . " Kcwagt hatte. Bis dahin hatte er nur
k,? mgeschwätzt und mit keiner Silbe , mit keinem
,

" ck die cvrenze überschritten, die gute Sitte
Alchen einem Mann von Erziehung und einer
>»^ c von tadellosem Ruf gezogen hat . Nun
Î rde er ^ n wenig freier — aber immer noch
^ Ttilbereich de » angenehmen Schwerenöter»,^ »wegeu gleich böte »u werden, wäre von ihr

Weihnachtsmärchen eine bemerkenswerte Talont -
probe abgelegt . Sein Stück von der Königstochter
Taulinde , die von dem bösen Zauberer Bittergall
gefangen gehalten und in der Christnacht in eine
Tanne verwandelt , aber durch den braven , mutigen
Sohn der armen Witwe Kummer erlöst und diesem
dann zur Belohnung für seine Tat zur Gattin ge¬
geben wurde , ist in schöner , anschaulicher Sprache
geschrieben ; schlicht natürlich ist der Ablauf der ein-
zekn -n Sze- en , Das Stück ist spannungsvoll , sehr
wirksam . In seiner leichten Eingänglichkeit und des
nicht geringen Stimmungskraft eignet sich das
WeihnackMaubermärchen , in dem äußer den ge¬
nannten Personen noch ein König, ein sehr gut
gesehener Leibarzt , ein grimmiger Zauberer, ein
antmütiger , hilfsbereiter Wichtelmann , ein be¬
ängstigend krächzender Nabe und ein lieblicher Tau-
enael vorkommen , ausgezeichnet für Kinder , deren
aufnahmefähiges Gemüt zudem in reicher Spannung
gehalten und durch den echt märchenhaften Ausgang
beglückt wird . Deiningers Weihnachtsstück verdient ,
daß es von vielen Kindern gesehen werde. Aber auch
die Erwachsenen haben an dem kleinen , anmutigen
Werkten ihre Freude , zumal eS von hübschen ,
charakteristisch gestalteten Puppen trefflich agiert
wird , die zudem wieder durch ihre vornehmen , ge¬
schmackvollen Kostüme daS Auge erfreuen Auch die
szenischen Bilder der Mmiaturbiihne sind zu loben,
sie lassen erkennen, daß eiie Künstlerhand sie schcksen .
So ist zu wünschen, daß die Karlsruher Puppenspiele
in stärkerem Maße als bisher besucht und so in ihrem
verdienstvollen Streben , diese reizvolle Kunst dauernd
in unserer Stadt zn pflegen , gebührend unterstützt
werden .

Nanb . Die Täter , die am SamStag , den 11.
dS . MtS . nachts den 79 Jahre alten Landwirt
Wilhelm Billet in Aue bei Durlach in seiner
Wohnung überfallen, geknebelt und beraubt
haben , wurden in der Person des 22 Jahre alten
Schmieds Ludwig Herm aus Sulzbach und des
18 Jahre alten Sattlers Adolf Hock aus Kre¬
feld durch die Kriminalpolizei ermittelt und fest¬
genommen. Ein weiterer Täter konnte bis jetzt
nicht ermittelt werden.

Eine große Schlägerei entstand am Samstag
abend zwischen mehreren Bewohnern der Ka¬
serne Gottesau . Dabei erlitten ein Schlosser
und ein Postaushelfer erhebliche Kopfverletzun¬
gen durch Schläge mit einem abgebrochenen
Stuhlbein .

Kaminvrand. Gestern abend entstand in einem
Hause des WerderplatzeS ein Kaminbrand . der
durch die Feuerwache nach einer Tätigkeit von
25 Minuteu gelöscht werden konnte .

Kirchendiebstahl . In der Nacht zum 1 . März
d . I . wurde in der St . Stephanskirche eingebro¬
chen , die erreichbaren Kerzen von den Altären
gestohlen , daS Tabernakel zu erbrechen versucht,
sowie die Kirche in unflätiger Weise verunreinigt .
Jetzt konnten die Täter in der Person eines
Taglöhners aus Teutschneureut, eines Friseurs
sowie eine » Taglöhners von hier ermittelt wer-
den, die sich wegen anderer begangener Straftaten
im Gefängnis befinden . Die Kerzen wurden
seinerzeit in Eggenstein verkauft.

Verhaftet wurden eine Dtenstmagd aus Hltn»
feld , ein Bäcker , ein Blechner von hier, ein Fri¬
seur aus Stuttgart , etn Fuhrmann a»S Dur .
Mersheim, sämtliche wegen Diebstahls , sowie die
Ehefrau eines Händlers aus Philippsburg we¬
gen Schleichhandels mit Salvarfan .

Chronik der Vereine .
WeiSnachtS-Konzirt drr Liederballe . In dem Konzert

« m Samstag abend trat nur ein Teil der Sänger in
klktion. so daß kein vollständige » Vild von der Lei-
ftuna » fSbigke : t de» Vokalkörver » mSalich und auch nicht
beabsichtigt war. Aber da » Gebotene trug troddem da »
Veprdge ausgezeichneter Gestaltung und wirtunaSvol-
ler Nuancier« »« , wie eS bei einem so ernsthaft arbei -
»enden verein Selbstverständlichkeit ist . Rbuthmilche
vestigklana und stimmungsvoller Wohlklang »« igten sich
zunächst im Mozortlchen . Debet", da » mit Innigkeit
wiedergegeben wurde . Der Tbor sang dann . Kind Je¬
su »" Won R , W . Gade >, wobei da» Altivlo Clara
Hurst übertragen war. Die Kängerin dars sich einer
sehr umsan« reichen Stimme rühmen, die in Hübe und
kiese gut anspricht. k?enn die VSngerin . deren Dekla¬
mation sebr beirieditt, in der « temtechnik souveräner
a« w »rk>cn ist . dürfte Nch ibr Kdnnen noch mehr entfal -
ten . Schon jetzt ist man erstaunt über den Umsang
und die Nu » drnck ? f« ti « kei/ de? Organs in allen Lagen,
wa« namewli» auch in de « Coli stir « lt zutaae trat.
Herr Nilln Müller spielte aus dem ? ello ein Ndaaio
von Huao Necker und . Aigeunerweisen " von Motb . die

dumme Prüderie und überdies undankbar ge-
wescu .

Sie war nun schön satt und warm und sröhlich
nnd dem Geschick so von Herzen dankbar, daß eS
den Netter in der Not gesandt und ihr oben-
drein diese Stunden beschert hatte, — denn au»
der Stunde waren inzwischen Stunden gewor-
den. Sie war vom Tisch ausgestanden und schien -
derte, eine Zigarette rauchend und verstohlen die
Bilder an de« Wänden betrachtend , mit den Hän-
den auf dein Rücken im Zimmer auf und ab,währexd er sich behaglich in einem Fauteuil
dehxte nnd den Rauch einer vortrefflichen Zi-
« arre in Ringen zum Plafond hinaiifbiieZ. Da
schlug eine Uhr im Zimer mit feinem Silbertou .Frau Carry blieb stehen und zählte.

Elf Uhrl O Gott , o Gott , da ist eS aber
höchste Zeit , dah ich gehe !" rief sie , doch ein wenig
erschrocken . „Nicht wahr . Sie sind so gut und
bringen mich jetzt nach Hause ?"

Sofort sprang er auf. „Ja gewiß — wenn
gnädihe Frau befehlen —"

O, er war wirklich ein Gentleman ! Sie hattedas eigentlich kaum von ihm erwartet , und in
Anerkennung seiner Tugend streckte sie ihmbeide Hände entgegen und sagte sehr warm : ,,EZ
war reizend bei Ihnen , mein lieber Herr N e -
dauer . Ich danke Ihnen recht, recht herzlich für
diesen schönen Abend !"

Er küßte ihr beide Hände und sagte ohne jede
Aufregung : „Sehr ersreut , gnä ' Frau , weuu'S
Ihnen bei mir behagt hat ! Es ist mir eine ganz
besondere Ehre und Freude gewesen , das; ich
mich bei dieser Gelegenheit für die liebens¬
würdige Aufnahme in Ihrem Hanse Hab ' revan¬
chieren dürfen .

" Auf einmal fing er laut zu
lachen an . „Ja , ich weiß eigentlich gar net,
warum wir hier so feierlich voneinander ?lb-
lchteö nehmen wie auf dem Bahnhof ! Wir sind

ibm Kclegenbeit gaben , beseelten Bortrag und innigen
Ausdruck zu zeigen . Der Solist am Flügel , von Herrn
HanS Müller gewandt begleitet , hat bereits eine
achtbare Technik erreicht , obschon sein eigene » Gebiet
der getr »genc Latz sein dürfte , dem er viel Wärme ver¬
leibt . Overnsänqer Otto Sigmund au » Berlin er¬
lang lich mit seinem lyrisch gearteten Tenor in Schu -
bertliedern einen fchSnen Srsolg , den er mit dem Nag .
nerfchen » Gebet " anS Rienzi aus den Höhevunkt sübrte .
War der Bortrag auch nickt von . heldischem " Glan, , l»
doch von so bestrickender Feinheit hinsichtlich der Phra -
sicrung , datz man mit vollem Gcnntz dieser frilchqiicl .
lenden Stimme lauschte . Reger » wiiheerstillteS . Ma¬
rie Wiegenlied " wurde von den Herren Müller ans
Cello und Flügel und Frl . Hurst (AM «u eindrucks¬
vollem Gelingen gebracht . Der Bortrag von Beet¬
hoven » „ Heilige Nacht " durch den Münnerchor schloh
das Konzert würdig und sinnig ab . nm nun den Ball
in feine Rechte treten zu lasten , der denn auch die Lie »
derkränzler noch einige Zeit zusammenhielt . —it .

Veranstaltungen .
Di« Heilsarmee veranstaltet am Montag den Sl>, d » ..

abends 7 Uhr . im kleinen Festhallelaal eine WeibnachlS .
feier lvescherung ) für » inder . lS -ebe die Anzeige .»

Le tzte Nachrichten .

ReichsrvlrkschaftLminisler über ReichsrvitMMs -
und Ananzbank .

w . Hamburg, IS . Dez. NeichswirtschaftSminister
Dr . Scholz nahm an einer von der Handelskam -
mer veranstalteten Ausspräche teil , zu deren Be-
ginn Max Warburg über „Reichswirtschastsbank
und die Tätigkeit der Dcvifenbeschaffungsstelle" ,
Syndikus Dr . Leuckfeld über die Regelung der
Einfuhr , George Simon üü -r die Ausfuhrkontrolle ,
Otto Friede berg über die Wuchergefetzgebung,
Paul Eichenberg über Handelsverträge und Zoll¬
tarife sprachen, während Syndikus Dr . Reymann
die Sozialisierung des Kohlenbergbaus sowie M.
Boeger verschiedene Fraaen der Seeschiffahrt
und Hochseefischerei beciauoelten. Der Minister
erklärte, daß er bestrebt sei , in seinem Ministerium
alles zu tun , was für die Erfüllung der Wünsche des
Überseehandels und der Schiffahrt geschehen könne.
Er habe stets die Zwangsbewirtschaftung und

'mit dieser auch die Einrichtung von Außenhandels -
stellen als vorübergehende Maßnahme angesehen.
Ihre Aufhebung sei bedingt durch die für unsere
wirtschaftliche Zukunft erforderliche Gesundung der
Volkswirtschaft, wblch letztere im engsten Zusammen ,
hang mit den Lasten des Verfailler Vertrages und
deS Abkommens von Spaa stehe , so daß nur empfoh
len werden könne, immer wieder den L)uf nach ei er
Revision dieser Verträge erschallen zu lassen . Eine
restlose Beseitigung der Zivangswirtschaft sei in
unserer schwierigen Lage noch nicht möglich ; immerhin
solle alles versucht werden , um die Klagen der Kauf¬
mannschaft über die formellen Schwierigkeiten bei
der Ausfuhrkontrolle durch Änderung des Geschäfts-
ganges zu beseitigen Zur Förderung der Außen¬
handelspolitik sei gerade jetzt im Reichswirtsci)asts .
Ministerium eine besondere Abteilung zur Ausarbei-
tung von Handelsverträgen im Einvernehmen mit
Sachverständigenkreisen eingerichtet worden . Aus-
fuhrmonopole zu vergeben sei nicht die Absicht des
Reichswirtsck 'aflsministeriums . Die Errichtung einer
Reichswirtschaftsbank sei endgültig in seinem
Ministerium nie erwogen worden . Zu überlegen
sei allerdings , ob nicht versucht werden müsse , der
unverkennbaren Kreditnot gewisser Industriezweige
zu Hilfe zu kommen, entweder durch eine neue Vank-
orqcmNation oder durch bereits bestehende Organi-
sationen . Eine ReschSsinanzbank sei in der
neuesten Gesetzgebung über das Reichsnotopfer
vorgesehen : man werde aber zu erwägen haben , ob
sich nickt eine Lösung obne Schaffung neuer Organi¬
sationen finden lasse . Die Wnchergesetzgebungmüsse
möglichst einkach gestaltet werden . Ausnahmegesetze
in dieser Beziehung seien nicht mehr am Platze . Dem
Bestreben deS Kaufmanns nach weitestgehender
Freiheit werde er nach Möglichkeit Rechnung tragen ,
dabei müßten aber vielfach die Gesichtspunkte der
arohen allgemeinen Nolitik ausscksaagebend sein ,
str werde sein Augenmerk insbesondere auf die
Wiederbelebung der Seeschiffahrt richten.

des S »«sa .Akkm"mens.
sDrahtmeldung unsere» Dresdener Korrespondenten.)

C . Dresden . ia. Dez . Eine Umfrage bei der
sächsischen Großindustrie ergab, daß
ausgedehnte Betriebsstörungen und

ja noch gar net a mal vor Ihrer HauStür !
UeberizauptS : elf Uhr ist doch noch gar keine Zeit
zum Aufbruch . Jetzt wimmeln ja die Straßen
noch von Menschen — und dann möchte ich
Ihnen doch auch erst a mal meinen neuen KapS-
jlügel vorführen !"

Cnrrv wehrte schwach ad , war aber ganz be¬
ruhigt , alS er ihr Jacke , Hut und Schirm herein¬
holte und ihr anheim gab , sich fertig zu machen,während er ihr ein wenig Chopin spielte . Er
setzte sich vor den Flügel und intonierte ein Not¬
turno , während sie mit dem Hut in den Händen
vor dem Sviegel stand .

Aber sie fetzte ihn nicht auj . Die weiche Melo¬
dik deS ToustückS nahm sie wunderbar gefangen.
Sie ging unhörbar nach dem Diwan und ließ
sich dort lauschend nieder, den Hut aus ihren
knien haltend. Und aus dem Notturno ging er
in einen Walzer über — und in EarrnS Kopf
begann ein wohlig schwindelndes Drehen im
D eivierteltakt.

Sie merkte , Sah sie für ihre Verhältnisse ein
bikchen zu viel von dem Champagner genossen
hatte, lehnte sich zurück und schloß die Augen ,
nm , während er weiter musizierte, unbemerkt
über die kleine Schwächeanwandlnng hinwegzu¬
kommen . Mitten in einem Stück unterbrach er
sein Spiel , ohne daß sie sich dessen gleich bewußt
war . Und als sie die Stille plötzlich mit einem
leichten Schreck empfand und sich aufrichten
wollte , um nun mit dem Anziehen ernst zu
machen, da kniete er vor ihr und hielt sie sest
an beiden Armen und flüsterte ihr heiße Worte
Z« .

Mit starkem Entschluß raffte sie sich empor,
trotzdem er sie mit sanfter Gewalt niederhalten
wollte . Aber wie sie dastand , die Hände gegen
seine Schulter gestemmt , da merkte sie erst , wie
wirr ihr im Kopf war . Wäre sie vor zehn Mi¬

Nr . S48. Seite S
Stillegungen infolge Kohlenmangels ein¬
getreten sind , die sich nach dem Spaa -Abkommen
außerordentlich verschlimmert haben . AufträgeauS dem Auslände , die bereits erteilt worden
waren , gehen verloren , da eine vertragsmäßige
Ausführung unmöglich geworden ist.

Der sächsische Bergarbeiterstreik.
/Drabtmeldiina unsere» Dresdener Korresoondentcn.1

C . Dreöde» . SO. Dez. Die streikenden Berg¬
leute Sachsens haben die ihnen gemachten Zu¬
geständnisse als unzureichend abgelehnt .
Die Verhandlungen »mischen ihnen und der säch.
fischen Negierung wurden am Samstag ab¬
gebrochen . Nun tritt im NeichSarbeitsmini-
sterium ein Schiedsgericht zusammen .

Erdbeben In Argentinien .
w . BnenoS-Aireö. 19. Dez. Am 18. Dezember

sind in der Provinz Mendoza 150 Personen wäh¬
rend eines Erdbebens umgekommen .

Berlin . 19 . Dez. Die seit sechs Tagen geschlos¬
senen ttüchen der großen Hotels und !)te -
st a u r a n t s sind heule wieder geojinet worden.

Saarbrücken, 1v . Dez . Auf offener Straße
ausgeraubt wurde heute der Inhaber einer
hiesigen Gctdwechjelstube aus dem Nachhauseweg .
In der Gärtnerstraße stürzten sich drei Männer
auf ihn , schlugen ihn zu Bodcn uud entrissen ihm
den Handkosser , in dem sich folgende Summen
befanden: 2L l)i)0 französische Franken , W Dollar¬
noten, IL MV Mk . Zwanzigmarkscheine, Sü lXX)
Mark Fünfzigmarkscheine, einige taufend Mark
kleine Geldscheine , 131 belgische Franken und
einige hundert Luxemburger Frauken . Die
Täter sind unerkannt entkommen .

Salzburg . IS . Dez . Sämtliche Volks - und
Mittelschulen der Stadt wurden gestern
wegen Licht - und Kohlen mangels ge¬schlossen .

e . London , 20. Dez . lEig . Drahtbericht .) InDublin entdeckte die Polizei eine neue ge .
Heime Bombenfabrik. Man sand 12 große Kisten ,in denen sich Ll Bomben befanden und über lvM
Pfuud Munition für Handseuerwassen. DaS
Lager wurde in einem der vornehmsten Häuserder Sladt entdeckt.

Rom. 19 . Dez . sWolsf.) Vormittags wurdeunter dem Vorsitze des Papstes ein geheimes
Konsistorium abgehalten, worin die Ernen¬
nung von Bischöfen behandelt wurde. An
dem Konsistorium nahmen 21 Kardinäle teil. Der
Kapst ernannte den Kardinal Merrn del Val
zum Kümmerling des Heiligen Kollegiums und
überreichte ihm eine Börse als daS hergebrachte
Zeichen dieser Würde. Der Papst hielt einx An¬
sprache und verpflichtete die Kardinäle zur Wah¬
rung deS Geheimnisses bezüglich deS Inhalts .Sodann ernannte der Papst mehrere Bischöfe in
Italien und im Auslände .

vom Wetter.
Wetternachrichtendienst der Badischen Lanbes-

wetterivart « .
Bon Weste » in das Festland eingedrungen « Lust-

Wirbel verurfaten txi uus
nebelige» Wetter . Die Temperaturen sind in der Nacht
vom l». ans den lS. bei uns ivelentlich gestiegen, ^» das-
sie tn der Ebene beim Tauounti liegen . Hoher Druck
bedeckt nur noch den Osten Eurova» und bleibt für unS
ohne nennenswerten Einflub.

VorauSfichtliÄx Witterung bi » DienStag den Zt . De¬
zember » achtS : Meist trüb , nebelig , geringe Nieder¬
schläge , nahkalt .

»» ? «> « «» «>»» ^ takere» ni aus oemV . l. ; »li „ ei, >einei , «>, erie >.e » >

Montag , den SN . Dezember :
LandeStheater . Volksbühne D 7. . Zar und Zim -

mann"
, 7 Uhr .

<1 o l o i l e » m Bariet«, 75L Uhr .
« leinlUnftbiihne Notes Hau » . Kamilien -

vrogramm 7K Uhr .
Keltvanorama . Jerulalem .
Heilsarmee . Weihnachtsfeier . Kleiner Kestballe-

laal . 7 Uhr .

MMR !
ZM) Qesct»5N»»te!iei -- (!»r»ntie6epot

Kitts!- ll . MlMIÜKIljMjlÜIlltS lll > ieüZMZlili.
erl«cirlc >,» pl»l» 2. ?el «pkon 45Z.

nuten gegangen, ehe er zn spielen begann, da
hätte die frische Lust die Geister des Weins noch
verscheucht. Äber jetzt stürmten mit diesen Wein-
kobolden im Bunde die Angst und die Erregung
deS BluteS und eine böse , schlaffe Müdigkeit auf
ihr armes Hirn ein — und sie war kein freier
Mensch mehr , sie war wie ein Ding , daS aus den
Wellen trieb , widerstandslos — sie wubte nicht
« ohtn.

Heitel .
ES war «nzesähr halb Elf am ander» Vor¬

mittag , alS die Sonne , die seit dem frühen Mor¬
gen an einem wolkenlosen Himmel herrlich
warm geschienen hatie , ihre ersten Strahlen auf
den Fenstern jener koketten Zimmerchen tn der
Buttermetchelstraße spielen ließ . StoreS uu »
Vorhänge waren nicht dicht genug, um das kräf¬
tige Licht völlig zu dämpfen — nnd die freund-
lich - milde Helligkeit weckte Frau Carry Dorn
endlich aus ihrem tiefen Schlaf und auS lieb¬
lichen Tränmen auf . Sic drehte sich nach dem
Fenster zu . raffte sich gähnend halb empor und
blinzelte drollig erstaunt umher. In ihre«
letzten Traum hatte sie sich eben noch in ihrem
schonen Bett daheim in dem hohen eheliche»
Schlasgemach befunden, und die beiden kleinen
Kinder waren , wie sie das so gern zu tun pfleg -
ten , zu ihr unter die Decke geschlüpft und hatte»
sie mit ihren kleinen Neckereien geweckt . Noch
halb traumbefangen grtss sie mit den Hände»
umher, alS ob sie die versteckten Kleinen suche»
wollte. — Da wurde eS ihr erst klar , daß sie
geträumt habe . Sie lag allein im Vett , und
daS Bett kam ihr so fremd vor , und daS Zimmerwar so niedrig und eng . Sic rieb sich die Augen
und öffnete sie weit - da über ihrem Kopfe
der Betthimmel und über ihrem Körper die
gelbe RtlaSdecke mit dem großen Kaffceflcck —
jetzt stet ihr alles wieder ein!
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Tie Lesleuerung des rMsslenersrelen

Eikkom ^ eus durch die S !Mgemei » 5e

Karlsruhe .

Nach dem alten barschen Einkommensteuer -
Keseb bestand wie anch in den tibrigen Staaten
eine steuerfreie Grenze in der Weise , das? die Ein¬
kommen . die unter dieser Grenze blieben , von der
Einkommensteuer befreit waren . Tie Steuer¬
befreiung bezog sich somit nur aus die Perionen .
deren Einkommen diese Grenze nicht erreichten ,
während al! e übrigen Steuerpflichtigen keinen
Anteil an der Vergünstigung hatten . In dem
badischen Einkommensteuergesetz war die Steuer¬
befreiung anfänglich nur für Einkommen bis
zu SM gewährt , sie ist aber vom l . Januar ! A? l
an aus sozialpolitischen Erwägungen auf tIM
erhöht worden . Abweichend von dieser Praxi !
hat das NcichSeinkommcnsleucrgeiVtz die Steuer¬
befreiungen geregelt , indem es bestimmt . Vau für
jeden Sicuerpflichtigen die ersten I5M des
Einkommens steuerfrei bleiben . Dieser steuer¬
freie Einkommensteil erhöhte sich für jede zur
Haushaltung des Steuerpflichtigen zählende
Person «Ehegatten . Kinder ) , deren Einkommen
dem des Steuerpflichtigen zuzuzählen ist . um je
SM Dieser Betrag erhöht sich weiter aus 700
Mark , sofern daZ steuerbare Einkommen deS
Steuerpflichtigen den Betrag von 10 000 nicht
übersteigt .

Im LandeSsteuergeseb , daS in der Hauptsache
Sie Beteiligung der Lander und Gemeinden an
dem Ertrag von Ncichsstenern regelt , ist bestimm:
worden , dak die Wohnsivgemeindeil berechugt
sind , eine Steuer von dem von der NcichSein-
kommensteuer nicht ersahten Mindesteinkommen
zu erheben , soweil dies nicht durch LandesgeketZ
ausgeschlossen wird . Die badische Regierung Hai
in der Erkenntnis , dak die badischen Gemeinden
ohne Ausnützung dieser Steuermöglichkeit ihren
Voranschlag nicht ausgleichen können , von diesem
Verbot keinen Gebrauch gemacht. Dagegen hat
eine Verfügung deS Neichssinanzministers den
Gemeinden in der Ausgestaltung der Ergän¬
zungssteuer nicht ganz freie Hand gelassen. Er
hat die Besteuerung der von der NeichSeinkom¬
mensteuer nicht erfaßten EinkommenS ! e ! le für
öas Jahr 1V20 nur dann für zulässig erklärt ,
wenn die Gemeinden den Finanzämtern , die auch
Sie städtische Einkommenssteuer zu verwalten und
gleichzeitig mit der NeichSeinkommensteuer anzu¬
ziehen haben , von den Entschließungen der Bür -
gerauSschüsse spätestens biS zum Schluk des Ka-
lenderlahrcs Z020 Anzeige erstatten . Ferner ver -
langt die Verordnung deS ReichSsinanzministerö .
öab die neue Steuer grundsätzlich mit den im
Ncichsgeiev vorgesehenen Höchstsatz für die ein¬
zelnen

'
Steuerpflichtigen bei Personen , die oer-

heiraiet sind oder gesetzliche Unterhaltungspflich -
ten zv' erfüllen haben , die Gemeindesteuer nur
aus der Hälfte der reichsstcuersreien Einkom -
menöteile erhoben wird . Für alleinstehende Per¬
sonen gilt dagegen keine Beschränkung . Auch
bleibt den Gemeinden frei gestellt, von welcher
unteren Grenze an der Beizug zur Steuer über¬
haupt erfolgen soll. Das erscheint als ein Man¬
gel , weil nicht alle Gemeinden sich von den giei -
chen sozialen Erwägungen leiten lassen. Schon
öie badischen Städte , die sich diese neue Steuer -
quelle biS iet?t nutzbar gemacht Haben , sind nicht
in gleicher Weise vorgegangen . Beispielsweise
sehen als Mindestbeträge sür die Steuerpslicht
vor : Baden -Baden MM ^ sür Ledige . 80M ./i
für Verheiratete . Heidelberg und Bruchsal MM
Mark und 10 0M /̂k . Freiburg 8M0 und 12 000
Mark . Ussenburg 10M0 ^ und 1S0M

Nach längeren Erwägungen und Prüfung aller
in Betracht kommenden Verhältnisse schlägt der
Stadtrat dem BürgerauSschuh vor , alleinstehende
Personen , d . h . solche, bei deren Veranlagung zur
NeichSsteuer ein steuersrcicS EinkommenSteil von
nicht mehr als 1M0 ^ berücksichtigt wird , von
einem Einkommen von KlXXI .6 an . die verheirate -
ten und die ihnen steuerlich gleichgestellten Steil -
erpslichtige» erst mit einem den Betrag von
17 Vi« ^ übersteigenden Einkommen zur Ge¬
meindesteuer beizuzichen . Um den Ehepaaren
mit ' Kindern noch besonders entgegenzukommen ,
bleiben die Freiteile der Kinder bei den Einkom¬
men bis 25 000 einschließlich von der Gemeinde¬
steuer frei . AlS wesentlichste Erleichterung ist
aber die Vorschrift in der Verordnung des NcicliS -
finanzmin -sters hervorzuheben , nach der bei ver¬
heiraten und diesen gleichgestellten Personen

überhaupt nur die Hälfte des FreiteilS zur
Gemeindesteuer herangezogen werden darf .

Die Steuer wird also z . B . bei einem kinder¬
losen Ehepaar statt von ?0M .// sl .

'iM -s-üMnur
von 10M bei einem Ehepaar mit zwei Kindern
nicht von ZM0 sondern bei einem Einkommen
biS S5M0 n°eil Hier die Freiteile der Kinder
außer Betracht bleiken , nur non 10M .F und bei
einem Einkommen über 2S0M .// nur von IkiM ^
berechnet. Im Anschlich an die Vorschriften de ?
Reick!? sollen auch die Ermäßigungen , die da ?
Reich?cittkommenstcuergeselz nach den Z? 25 und
44 gewährt , znr Anwendung kommen. Nach der
ersteren Vorschrift können bei besonderen wirt¬
schaftlichen , die Lc ! stungSfökii » kcit de ? Steuer -
pflichti" cn beeinträchtigenden Verhältnissen Nach¬
lässe eintreten , sofern daS steuerbare Einkommen
fen Betrag von AI 000 ^ nicht übersteigt . Zu die¬
sem Zweck k-n - n die Einkommensteuer bei einem
steuerbaren Einkommen von nicht mehr a ' S
>0 000 ganz erlassen , bei einem solchen von nicht
mehr alS 20M0 bis zur Oälfte und bei einem
solchen von nicht mehr als 30 000 um höchstens
ein Viertel ihres Betrag ? ermäßigt werden . An¬
laß zu einer solchen Vergünstigung geben außer¬
gewöhnlich». Belastung durch Unterhalt und Er¬
ziehung der Kinder , durch Verpflichtung zum
Unterhalt mittelloser Angehöriger durch Krank¬
heit , Unglücksfälle usw. Nach der anderen Be¬
stimmung deS Einkommensteuergesetze ? wird die
Kapitalertragstcuer , sosern sie mindesten ? 5 be¬
trägt . auf Antrag auf die von dem Steuerpflichti¬
gen für daS folgende Rechnungsjahr geschuldete
Einkommensteuer anaerecbnet , wenn er über 00
Jahre alt oder erwerbsunfähig oder nicht bloß
vorübergehend behindert ist , seinen Lebensunter¬
halt durch eigenen Erwerb zu bestreiten und wenn
daS Einkommen sich hauptsächlich auS Kapital -
einkommen , Ruhegehältern und dgl . zusammen¬
setzt . Die Anrechnung erfolgt be ; einem steuer¬
baren Einkommen von nicht mehr als 7500 . // in
Höhe non 75 v . H , von nicht wehr al ? M lM ^
in ssöhe von 50 v . 5? . . und von nicht mehr al ?
12 500 ^ in Höhe von 25 v , H. Bei einem diese
Grenze überschreitenden Einkommen erfolgt die
Anrechnung zu dem Hundertste , der für ?!a?
diese Grenze nicht übersteigende Einkommen gilt .
Der anrechnungSfähige Betrag wird gegebenen¬
falls bar rückerstattet . Damit die Gemeindebe -
steuerung der steuerfreien EinkommenSteile die

' erträgliche Höbe nicht ü-berschreitet . bestimmt ixtZ
LandeZsteuergei'etz weiter , daß die Gemeindebe -
stenerung bei Personen , die nach NeichSrecht nicht
steuerpflichtig sind , ten für die unterste Stufe gel¬
tenden Prozentsat ?, bei den übrigen Personen den
Höchstsatz der von den Pflichtigen zu zahlenden
ReichSsteuer nicht ükersteigen darf . Die Gemein¬
desteuer darf somit bei Personen der ersteren Art
höchstens 10 v . H.. bei den übrigen höchstens M
v . H . betragen .

Die Berechnung deS voraussichtlichen Ertrag ?
der nenen Gemeindesteuer ist besonders schwierig,
weil eS hierzu an den ersorderAhen Unterlagen
noch fehlt . Die Veranlagung znr NeichSeinkom¬
mensteuer liegt noch nicht vor . sie ersol " t erst Im
Laufe deS nächsten Jahre ? zum ersten Male , bis
dahin behilst sich die Steuerbehörde mit den Er¬
gebnissen der letzten landeSbekördlichen Veran¬
lagung , die - sich auf die Verhältnisse der Ia -Hre
1018/13 stützt und deshalb sich zur Beurteilung der
infolge der Geldentwertung völlig veränderten
Einkommenzmern für 1K0 überhaupt nicht eig¬
net . Die Schätzung de ? Steuerertrags mußte des¬
halb mit größter Vorsicht erfolgen . Unter An¬
nahme von W000 Steuerpflichtigen , wovon die
Hälfte alS verheiratet angenommen Ist , wird em
Ertrag von jährlich 4 bis 4,5 Millionen Mark er¬
rechnet. Aus den in der Vorlage an den Bür -
gerau ? schuß enthaltenen Beispielen ist noch her¬
vorzuheben . daß ein Steuerpflichtiger mit einem
steuerbaren Einkommen von 20 000 .// , wenn er
ledig Ist . an NeichSeinkommensteuer 3450 uud
wenn er verheiratet ist , 8310 bis 2800 ^ zu ent¬
richten hat . Seine Gemeindestei erschnld berech¬
net sich , wenn er ledig ist , aus 3M wenn er
verheiratet ist . aus 200 biS 250

ES wäre wohl zweckmäßiger gewesen , wenn da ?
NeichScinkommensteuergescv die Steuerbefreiun¬
gen im Sinne der LandeSsteuergeseize geregelt
Hütte . Dann wäre allerdings die Veranlagung
der stenerfreien EinkommenSteile zu einer beson¬
deren Gemeindesteuer nicht mehr möglich gewesen.
Die Gemeinden hätten aber wohl durch eine hö¬
here Ueberweisung auS dem Ertrag der ReichZ -
einkommensteuer einen genügenden Ausgleich
erhalten . k . F .

kriegerwaisenbLscherullg .
(Eigener Bericht .)

In diesen Tagen , in denen man unserer notleiden ,
den Kinderwelt durch die soziale Veranstaltung der
Kinderhiife Linderung verschaffen will, muß das
weihnachtliche Gedenken durch eine sinnige Be¬
scherung tiefste Antei nal 'me auslösen . Das Herz
von Alt und Jung ergreift eS , wenn den durch den
Krieg um den Ernährer gekommenen Waisen eine
richtige Weihnachtsftendc bereitet wird und das
Bild trüber Tage erhellt wird . Kummer und Not
wenigstens an einem Tage zu verscheuchen durch
eine Weihnachtsfeier mit Bescherung hatte sich die
Ortsgruppe Karlsruhe deS Neichsbundes der
Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und
-Hinterbliebenen zur höchst dankenswerten Auf¬
gabe gesetzt

Unter Leitung des Vorsitzenden Schillinger und
des Gauleiters Hemmerle gestaltete sich die gestrige
sonntägliche Bescherung der Kriegerwaisen im großen
Saale der Feschalle zu einem denkwürdigen Akt der
heilenden Fürsorge . Die Festhalle war im unteren
Teile fast vollständig von harrenden Kindern besetzt.
Auf den oberen Galerien , wo die Besucher Kops an
Kopf gedrängt saßen nnd standen, hatten sich große
und kleine Zuschauer eingefunden .

Unter den Gästen sah man auch den Staatsminister ,
den Oberbürgermeister , Bürgermeister , Stadträte
und Stadtverordnete .

Der Vorsitzende Schillingcr richtete begrüßende
Worte an die Erschienenen und dankte für die ideelle
und materielle Unterstützung durch Stadt , Fußball -
bund , Innungen nnd Genosscnsch-asten und sonstige
mitempfindende Stifter von Gaben und betonte die
schwierige Aufgabe der Veranstaltung In der Für¬
sorge für die Kriegsopfer sehe der Bund ein beson¬
deres Ziel . Weihnachten , das Fest der erbarmenden
Liebe, lege eS nahe , gerade der Kinder zn gedenken,
di ' durch den Krieg besonders gelitten haben und
nocq leiden . Mit nochmaligem Dank an alle unter -
ftüisenden Kräfte schloß die beifällig aufgenommene
Ansprache. Das Programm sah Musikvort'-äge der
Schülerkapelle und solche vokaler Art eines Mädchen¬
chors der Pestalozzischnle vor , die mit viel Liebe ein-
studiert nnd tiefer Wirkung geboten wurden . Die
Dirigenten Wölfle und Merz habest sich dadurch
um das Gelingen besonders verdient gemacht.

War das eine oder andere Kinderherz noch ver¬
schlossen, so ging eS sicher auf bei dem Kerzenschein
der riesigen Christbäume und dem Märchen, , Dorn -
röschen" in der Bearbeitung von Rodert Bürkner ,
das von den Kräften des Landestheaters ausgeführt
wurde . Es konnte einem ordentlich w?rm werden
bei den Hunderten von Empfindungslauten , die
das kleine Volk da von sich gab . Jedenfalls war
das eine der erinnerungssichersten Weilmachtsgaben ,
denn auf der Bühne gab es Gemüt , Herzlichkeit und
natürlich Humor .

Ein Schauspieler , der sich aew>ß ein verstehendes
Herz zuschreiben darf , übernahm auch noch die Nolle
des Niko .aus und mahnte die Kinder , wachte aber
auch über die glatt verlaufe , e Bescherung . Jedes
Kind erhielt ein Paket mit angenehmen Sachen »nd
außerdem S Mark in bar , die fein säuberlich in einem
Kuvert steckten. In Zunstanzng marschierten Metz -
gergehilfen auf , die auf Stangen lange Ketten von
sog .'mmnten „Wienerte " trugen und ebenfalls ver¬
teilten Das war ein höchst origineller und erfreu -
ender Anblick. Mancher Keine Knirps schleppte
allerdings mit Vergnügen und leuchtenden Augen
sein Paket daher . Die Freude der Kleinen kann man
nicht mit Worten schildern . Die Leitung darf ein
besonderes Lob für sich in Anspruch nehmen , denn
die in mühevoller Arbeit geschossene Organisation
klappte ganz ausgezeichnet Den Tank der Hinter¬
bliebenen brachte Frau Keilbach in herzlichen
Worten zum Ausdruck. Für die Bedürftigen der
Bezirksgruppe fand nun noch eine besondere Be¬
scherung statt. Mit flotten Musikstücken der eifrigen
S .hülcrlvpelle fand die erhebende Feier

"
ihr Ende,

für die den Veranstaltern dauernder Dank sicher ist
—dt.

Stimmen aus öem Publikum .
l »>ür Verökfentlichunaen unrer vikler Nul' nk vlxr»

mmmt dir Ncdaltio » leint Berantivonuna .»
7!ol und sittliches Empfinden .

Nach Dccndtgung einc » dcrlorcncn « rlcgeS macht sich
dem unterlegenem Volke sehr schnell anber dcm Ver .ust
an ändere » Gütern auch die Einbilde an Ncrvcnlrast ,

innerer Festigkeit und Charakterstärke, an jener innerlich
gejUgten Scclciibclchallcnbeit sühlbar , die Erzeuger und
Träger einer gewissen Höhe der allgemeinen Sittlichkeit
sind .

Ter ZcrsebungSprozeb beginnt schon wäbrend ledeS
längere Zeit dauernden Krieges , verstärkt und beschleu¬
nigt sich aber ins Erschreckende nacy einem ungliickliclicn
Ausgang . Denn ein solcher erböht die NSte und Lasten
noch über die der KriegZzeit selbst hinaus uud drückt d e
schon während deS KrieaeS so arg beschnittenen Freuden
und kleinen Erbcbuncien deS Lebens b' S ,nm Null¬
punkt berab . Tiese alte geschichtliche Ersahrung dürfte
uns einc» gewissen Trost geben, wenn wir nach diescm
Slährigen , sür uns Deutsche surchtbarstcn aller klrieae m t
seinen schier erdrückenden Folgen und den noch immer
sortgcsevten barbarischen ? crnich «iinaSmal ;nal>mcn un¬
serer „ehemaligen" Feinde Moral und sittliches Em1?s n-
den fast alS daS Charakteristikum der Schwachköps g 'eit
bewertet sehen . Und erschreckend sind die heutigen Zu¬
stände wr leben Sehenden , der lein Volk und Vaterland
lieb bat .

Behörden und Regierung fühlen sich oslenbar macht¬
los .

" Zum wenigsten lassen sie keinerlei besonderen E ' ser
erkennen, nach dieser Richtung hin ihren beschworenen
Amtspflichten nachzukommen. Wer will sich auch die
Finger verbrennen oder sich gar ernstlich In Gefahr brin¬
gen !

Die allgemeine Sittlichkeit ,» beben, kann sich die Re¬
gierung kaum ermannen . Ein ' elne schwächliche Ankäufe,
einmal den Schiebern und Wucherern etwas aus d e
Finger zu klopfen , verflüchtigen sich meist schnell im Ge¬
wölk der „ernsteren Sorgen des Tage? ' .

Schlimmer aber alS d ' efeS Nntcrlafsen ist eS . daß die
Regierung sogar daS Menschenmögliche t?' t. »m die - p
Mornl durch ihre ungeschickten Massnahmen selbst ,u unter¬
graben , die Sefolgschast gegen Gesepe nnd Verordnungen
als NarrcnweiShcit blostnisteNen. Schon die Jntenltit
des heutigen VerordnnngSwcsenS beweist d!eS . die Win¬
ten treibt, die m ^ n sich Im „alten Pollzelstaat ?" niiöt
hätte träumen lassen . Tansende von Verordminaen ge¬
ben nieder aus d "e geknechteten Völkerŝ aren . die » er
hellste Kopf n ' cht merken , geschweige denn verdauen kann.
Verordnungen , für deren Durchführbarkeit »nd Kontr » !-
licrbarkc't man ke>ne Möglichkeit hat . Die Nnd eb?n Nr
die „Dummen ' . Ist eS N' cht wahrhaft tr» st!"S , dgst s-°l«»e
Neberzeugung beute In den Herzen van wenigsten» 75
Pom 5' undcrt ^in 'erer Vevölkernna lebt ? ! Neberall oslen
ausgesprochen wird , noch mehr aber Nachgchtiingfindet in
täglichen Handeln ? !

Ist eS z. B . nicht schmachvoll , dak unsere geschälten
Kommunalverbände , ? rei? !1mter und ähnliche blaß-
wgngige Kinder de» Kr !egeS In den Wäldern an d 'N
Strotzen Vllzelspitel verstecken . In Zivil verk' e 'det , nm
« rme Menschen, die tbre allseitig al» n ' twendig aner«
kgnnten Zuschüsse »u des Leben» Ni' td ' irs« mübsgm » i-
sammen"ebettelt baben . wie Strgftenränber zu bergiiben ? !
Denn nichtZ anderes al » legnlislerter N » i>b ist e» . w - ni«
einem Menschen , der , . B . se ' n biftchen MeN z' -s^mm -n-
gebettelt Hot, von der Hgnd de» 5!esc»e» g - ilün ^ert wir'».
TnS Mel>l , daS er notwendig mm Le^- nS -nter^ -' It
brgncht, dg besonders in den ländlichen tsnmm"na "' er-
bänden dgZ den VersorgnngSSerccht' gten geleerte ^ r - t
»st M "note lang vollkommen »n -ienietzbar. Ig ge 'u ' d-
beitSschädlich ist . und — buchstlbl' ch zu ne ^n, »n —
Vieh verweigert w°rd . D >e en "rin >n ? r- °le m? gn '-e ''«
hochwertige ? eben ?m ' ttel . Fl»' ^ . Fett. Eier mich' n "'S
dem g^cgmten MitteMande i 'nmögli<">. s!^ gnch n"r bo ^ -
we ^S a >'Sreichend z» ernähren . D' e ?>ec>- ' -»rii '' -' t
Cereal ' en ist demaegenüber n ' cht N"r gn -' nt' tg ^v i"- ge^N-
gend, sondern ai-ch gnalitat'v so b ^schg ' fen . doft s>-
neSfnllS Ersat, bieten kann für das spülen der aperen
hochwertigen Nährmittel . Diele ? otsack?en Nnd selbst v -n
vereinzelten — ehrlichen — 5somm ' !ngl"erbä"den zu ^^
geben und werden gewih noch mehr durch die VroriS
des Handelns bestätigt.

? st eS da ein Wunder , wenn der kleine aebrandichgtite
Homsterer solche' Plündernde UebersZge durch d ' e Voli ' tl
g >» ltgglistertrn Stradenrnub emisindet m ' t d - m
s' chen Zweck, unter dem Deckmantel de « Gesehe» 'chu »el
kle ' ne Geschältchen zu machen ? Dast idn, nicht nur d ^
notgeb"rene Widersevl ' chkeit gegen alS schikanös und sinn«
ko? empfundene Verordnungen , sondern erst re^ t
solche behördliche Vl" n»eri-ngen selbst der S 'nn >ür R ^^ t,
Ordnung und sttt ' icheS Verdglten nb "est !'m>' >< w »" ' !
Vielleicht würde d °e Leibesfülle deS Vcr "rdn " na ' a ^ ^ cn
zu unseren Gunsten ein wen>a ,>i 'gm ^ "N'^>r"mp' t'' -
wenn ihm eine wenig tiefer schürfende We ' ? '' ? ' «. e ' »
wenig meür ?>crsISn >>niS für d ' e Not der ." e°t> fü « g " g"
b ^rene Menschenrechte und Stngt» . un '' Bür -'erwc'sde i»
da» Op 'erbrot gebgcken würli«. Dann wäre un? °n zwie¬
facher Beziehung geholfen! Dr. H.
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Enllasfunzsonzngk
Au der Notiz — ohne Anzug entlnssen — in Nr.

Seile S deS „KarlSr Tagbl . ' möchte Ich bemerken , daß
noch Tauscude — nachdem V. November lglS —
entlassene FcldzugSlcilnchmer da Nnd , die zum Teil vier
Jahre lang und mehr alle.Strgpazcn deS Krieges w e de ^
Rückzuges erduldeten , aber bis heute noch ohne Entlal '
sungSanzug sind '

Wäre eS nicht richtiger , wenn die Regierung erst mal
diesen Leuten zu ihrem Recht verhülle , und wer wäre
eventuell bereit , deren Interessen zu verfechten ? T ?c
Tank vieler wäre ihm gewid , d "ch tut Eile not ! Ich b »
der Meinung , dad für diese lahrelgug von der L>eima >
Entkernten In allcrclsicr Linie mal gesorgt werveil
müszte , um so mehr, alS ja noch 40l>00 Anzüge da lei »
sollen.

> Einer für Taufende ! ">l

WrnA -

billigt .

Aoijlüugie
werde» dauerhaft ae-
flochien u revar. auch
rnil eck« Ipanüch Nolir .
LI» » ^«Uo>. Ä?a,,>sl . . »'>.
Stb lt . Auch nach aud-
wärtS Postkarte aeniigi

Im l^»nlZestI,e »ter .
V 7 Udr .

6en 2V. ve^emder »» s l

.ur 8 12 -

Zu Weihnachten !
emv 'etilen wir echt«

Samelhaarschuhe
In allen Gröben

Alech . Schuhfabrik , Karlsruhe
ütlvinvertanjz Zährinaerstrade

l
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! iliüiU- liickMeck

i
in ZroLer ^ uswali ! setir di

'
IÜZ im

^
Xarlsrulie , KalserstralZe 175 . 7e !cplion 3Z9 .

i

Zum Jahreswechsel
/ bestelle man rechtzeitig

in üer

Neiche Auswahl
in geschmzckosUen

preiswerte ra 'che
VeSienung

C . I . Müllersthen

hefbuchhanölung m . b . y .
NitterstraZe 1 Zcrncuf Zg?
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Oestellunzen nim 'nt auch ö ! e ües Rar ! s ?uher
Tazblatteo ent ^ ezen . !Nu ^ er Ue^ e.i ebenfalls öort auf .

Tapeten .
Meichballlatle ZIn <>w .

»iederlte Vrcile ttcber-
nabme v ? ave»ierarb

H . Dnr .ittd ,
Tonolaoltrake Zg

? et . Z<üli b . d Oauvtv .
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Cickrne Schlafzimmer
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